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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 16. Oktober. Gegenüber dem Vorwurf der „Ham-
burger Nachrichten“, daß die Regierung in der
portugieſiſchen Zinszahlungsfrage ſich gleich-
gültig verhalten, erklärt die Nordd. Allg. Ztg.“, der
deutſche Geſandte in Liſſabon habe ſich ſofort nach der Erklärung
der Zahlungsunfähigkeit der Intereſſen der deutſchen Gläubiger an
genommen. Erſt als es ihm gelang, einen Erfolg zu erreichen, habe
auch die franzöſiſche Regierung intervenirt. Portugal beabſichtige,
nur den vierten Theil der Zinſen zu zahlen. Das auswärtige Amt
ſei bis an die Grenze der Maßregeln gegangen.

Berlin, 16. Oktober. Dem „Berliner Börſen-Courir“ zufolge
beginnen die kommiſſariſchen Berathungen über
Vorſchläge der Börſenenquetekommiſſion und den betreffenden
Geſetzentwurf ſpäteſtens Ende der Woche im Reichsamt des Jnnern.

Dortmund 16. Oktober. Der Generaldirektor
des Hörder Bergwerks und Hüttenvereins,
Maſſenez, iſt von der Anklage, den Verein benachtheiligt
zu haben, frei geſprochen worden.

Brüſſel, 16. Oktober. Ergebniß aus 137 von
139 Wahlbureaus: Sozialiſten 42218 Stimmen, Libe-
rale 69408 Stimmen, Katholiken 98924 Stimmen. Eine
Stichwahl zwiſchen Katholiken und Liberalen iſt ſicher. Die
frühere Kammer zählte: 93 Katholiken, dieſelben verlieren 10
und gewinnen 2 Stimmen 59 Liberale, dieſelben verlieren 24
und gewinnen 7 Stimmen; Sozialiſteu, unvertreten, erhalten
19 Stimmen. Der Senat zählte 47 Katholiken, dieſelben ge
winnen 10 und verlieren 3; 30 Liberale, ſie verlieren 10,
welche die Katholiken gewinnen, und gewinnen 3 von den Kle-
rikalen verlorenen Sitze. Jn neun Arondiſſements finden Stich
wahlen ſtatt. Jn Mons warfen Sozialiſten die Fenſter des
Katholiſchen Vereins ein.

Brüſfſel, 16. Oktober. Rußland verweigert endgültig die
Auslieferung des angeblichen Anarchiſten Baron Sternberg.

Paris, 16. Oktober. Aus Havre wird gemeldet: Die geſtern
mit einem Schiffe aus Southampton eingetroffenen 75 Kollis, welche
anfänglich, weil Exploſivſtoffe enthaltend, als verdächtig
beſchlagnahmt, ſpäter jedoch wieder freigegeben wurden,
haben neuerdings zur Einleitung amtlicher Unterſuchungen Anlaß
gegeben, da neue Verdachtsmomente ſich herausgeſtellt haben ſollen.

Budapeſt, 16. Oktober. Mehrere Offiziere des 65. Jn
fanterie- Regiments wurden wegen Mißbrauchs ihrer Stellung
gegenüber den Rekruten und Brandſchatzung verſetzt, degradirt
reſp. verhaftet.

London, 16. Oktober. Dem Reuter-Bureau wird aus Lourenzo
Marquez vom geſtrigen Tage 9 Uhr Vormittags gemeldet Die
Kaffern greifen die Stadt von neuem an. Die Behörden haben die
Regierung von Transvaal um Hilfe gebeten. Nach einer weiteren
Meldung erließ die Regierung in derſelben Stadt eine Proklamation,
in der, unter Hinweis auf den neuen Angriffsfall, erklärt wird, die
Regierung könne für das Leben der Einwohner in keinem Stadt-
theil, mit Ausnahme des Marktplatzes eintreten. Die aus dem Land
ſtrich der Maputa heimkehrenden Kaufleute melden die Maputa
hätten ſich mit den Rebellen in Gungunhama vereinigt und rückten
auf Jnhambane vor.

Sebaſtopol, 15. Oktober. Profeſſor Leyden iſt, wie
der „Berliner Lokalanz.“ ſich melden läßt, um 2 Uhr 30 Minuten
Nachmittags in Livadia angekommen. Er bezeichnet den Zu-
ſtand des Czaren als allgemein befriedigend.

Cetinje, 16. Oktober. Die Blättermeldung, daß in mehreren
Diſtrikten Montenegros Hungersnoth herrſche, wird
offiziell für unbegründet erklärt. Gleichzeitig wird feſtgeſtellt, daß die
diesjährige Ernte, eine Mittelernte, für die Bedürfniſſe der Bevölker
ung hinreichend iſt

Der Krieg zwiſchen Japan und China.
London, 16. Oktober.

Meldungen der „Central News“ aus Shanghai beſtätigen die

Nachricht über den Ausbruch einer Rebellion in
China. Der erſte Aufſtand ereignete ſich vorige Woche 100
engl. Meilen von Hankow; mehrere Soldaten der zu Hilfe ge-
rufenen Truppen wurden getödtet, ebenſo zwei Mandarinen. Der
Aufſtand dauert fort, da die Provinz von Truppen faſt gänzlich
entblößt iſt.

London, 16. Oktober.
Wie die Morgenblätter aus Shanghai von geſtern melden,

wird der nach auswärts gemeldete Aufruhr in der Mon-
golei Kdllkommen beſtätigt. Die Rebellen ſollen ziemlich gut
bewaffnet ſein. Die Behörden verſuchten den Aufſtand zu unter
drücken, hatten jedoch keinen Erfolg. Zwei Mandarinen wurden
getödtet; man befürchtet, daß die Rebellen gegen Wutſchang vor
rücken, deſſen Garniſon an die Küſte geſchickt worden iſt.

London, 15. Oktober.
Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Tientſin vom

heutigen Tage gemeldet wird, beſtätigt es ſich, daß China
bis jetzt keine Friedensvorſchläge gemacht hat.

London, 16. Oktober.
Die „Times“ melden, die Regierung der Ver-

einigten Staaten hätte ihre Betheiligung an
einer diplomatiſchen Jntervention in Oſtaſien abgelehnt.
Die deutſche Regierung erwiderte formell gut den
Vorſchlag England s, Deutſchland lehne ſeine Betheiligung
an allen Maßregeln zur Einſchränkung des politiſchen Reſultats des Konflikts zwiſchen China ins Japan ab. Frank

reich ſtimmt mit Deutſchland überein, während Rußland
beabſichtigt, eine abwartende Stellung einzunehmen. Standard
erfährt, die deutſche Regierung habe ihre Ablehnung damit
begründet, daß die Mächte ja nur dann interveniren könnten,
falls ſie entſchloſſen wären, Japan im Weigerungsfalle zu
zwingen. Dies könne jedoch zu Konflikten unter den inter

Mächten führen und den europäiſchen Frieden
edrohen.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer trat geſtern Vormittag von Kronberg am

Taunus, woſelbſt Se. Majeſtät zum Beſuche der Kaiſerin Friedrich
am Sonntag geweilt, die Fahrt nach Darmſtadt an. Um 11
Uhr Vormittags traf der Kaiſer in Darmſtadt ein und wurde
vom Großherzog von Heſſen und dem Prinzen Wilhelm
Herzlichſte begrüßt. Darauf fuhr der Kaiſer mit dem Gro
herzog zum Reſidenzſchloſſe. Eine tauſendköpfige Menge be-
grüßte den Kaiſer enthuſiaſtiſch. Un 12 Uhr fuhr der
t von dem Flügeladjutanten Oberſt von Schollbegleitet, nach dem Manſolenm und legte an der
Grabſtätte Ludwig des IV. eine Blumenſpende nieder. Wies-
baden prangte bereits am Montag im herrlichſten Feſtſchmuck.
Die Stadt giebt den Bauherren des neuen Königlichen
Theaters, ſämmtlichen Künſtlern die bei Ausſchmückung des
Hauſes mitgewirkt haben und den Lieferanten ein großes Feſt-
mahl. Mit dem Kaiſer treffen zur Eröffnungsvorſtellung des
neuen Königlichen Theaters der Oberhofmarſchall Graf von
Eulenburg, der Hausminiſter von Wedel, ſowie andere hohe
Würdenträger ein.

In Gegenwart der Kaiſerin wurde geſtern Vormittag in
Potsdam die Pfingſtkapelle und das neue Pfingſt-
haus, eine von Friedrich Wilhelm IV. und ſeiner Gemahlin ge-
d Anſtalt zur Erziehung verwahrloſter Knaben, feierlich ein-
geweiht.

Ueber die Sitzung des Staatsminiſteriums am
Sonnabend meldet ein Berichterſtatter Folgendes: Die Ver-
handlungen in der Sonnabend- Sitzung des Staats miniſteriums
haben ſich beſtem Vernehmen nach ſehr kritiſch geſtaltet.
Während der Berathungen kämpften zwei Strömungen für die
War und mildere Faſſung der Vorlagen zur Bekämpfung
er Umſturz- Beſtrebungen mit einander. Der Reichskanzler

hat die mildere Auffaſſung vertreten. Um die Conformität
des Miniſteriums für die Zukunft zu ſichern, wurde beſchloſſen,
eine kommiſſariſche Berathung zwiſchen den einzelnen
Reſſorts über den Umfang und die Form der geplanten Maß-
regeln eintreten zu laſſen. Dieſe kommiſſariſche Verathung
wird nunmehr in dieſen Tagen ſtattfinden. Als das Ergebniß
derſelben erhofft man, daß zwiſchen den beiden Strömungen
eine Zwiſchenſtrömung ſich wird konſtruiren laſſen.

Der „Ham b. Korr.“ bezeichnet die bisherigen Angaben
über den Stand der Feuerwerkerunterſuchung als unzu-T

treffend und theilt o iziös mit, daß die erſte Vernehmung
der Schüler am 13. Oktober beendet worden e Ein „ruck
weiſes“ Zurückſchicken von Zöglingen ſei bisher nicht erfolgt,
nur ſieben Schüler ſeien zur Zeit des Unfugs nicht auf der
Schule anweſend geweſen und als ſchuldlos zu ihren Truppen
theilen zurückgeſchickt worden. Die Unterſuchung werde fort-
geſetzt auch zur Ermittelung von Thatſachen und Gründen.
Ueber das Ergebniß erfolge von amtlicher Seite Aufklärung.
Von angeblich unterrichteter Seite erfährt die „Tgl. Rundſch.“,
daß der bisherige Direktor der Oberfeuerwerker-
S ule, Major Frhr. v. Stetten, ſeit einigen Tagen

eurlaubt iſt.
Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt
„Die Wiener Polit. Korreſpondenz bringt einen aus Berlin,

11. Oktober, datirten Brief, der ſich über die ſchwebende Frage,
welche Maßregeln gegen die Umſturz- Parteien anzuwenden
ſeien, verbreitet und zum Schluß eine ſchärfere Handhabung des
Unfugsparagraphen des Strafgeſetzbuches empfiehlt. Wir können
erklären, daß die Auslaſſung ebenſo wenig halbamtlichen Urſprungs
iſt, als es der am 4. Juli erſchienene Brief derſelben Korreſpondenz
war, deſſen Ausführungen über die angeblich „der Heilung, d. h.
dem Erlöſchen entgegenreifende“ ſozialiſtiſche Krankheit wir
unter dem 7. Juli entſchieden zurückgewieſen hatten,
indem wir eine Reihe von Erſcheinungen als „Krebsübel“ des
monarchiſchen Staates bezeichneten und wörtlich ſchrieben: „Wir
haben allen Grund zu der Annahme, daß die verbündeten Re-
gierungen ſich über die Gefahren, die dem Staat und der Geſell-
ſchaftsordnung von Seiten der Sozialdemokratie drohen, und über
das Maaß von Beſſerung oder gar Heilung, welches die letzten
drei Jahre gebracht hätten, keiner Täuſchung hingeben.“

Auch die „Poſt“ meint, der Schreiber dieſes Briefes der
„Politiſchen Korreſpondenz“ habe jedenfalls nicht die geringſten
Beziehungen zu den maßgebenden Perſönlichkeiten in amtlichen
Kreiſen ſei er nicht einmal ſeinem Namen nach bekannt.

Den „B. N. N.“ wird aus Poſen von angeblich glaub-
würdiger Seite gemeldet, daß die bereits begonnene Einſtellung
polniſcher Rekruten der Provinz Poſen in Regimentern der
Poſener Diviſion des 5. Armeekorps ſiſtirt worden iſt und die
h nben Mannſchaften in deutſche Gegenden verſchickt
werden.

Dem Bundesrath iſt der Etat für den Rechnungshof des
Deutſchen Reiches auf das Etatsjahr 1895/96 zugegangen.

Der Berliner Bierboykott. Sie wollen es noch eine
Zeitlang mit dem Boykott verſuchen, die Sozialdemokraten wie
die Bierbrauereien. Zwar ſind die Herren Direktoren dem
Verlangen der „Genoſſen“ ſchon ein ſehr weites, für unſer
Empfinden viel zu weites Stück Wegs entgegengekommen die
leitenden „Genoſſen“ aber verlangten ein völliges Zukreuze-
kriechen, und dazu waren die ſonſt ſo liberalen Direktoren vor
der Hand denn doch noch nicht zu bewegen. Es wird wohl
alſo was wir gleich z r vermuthet hatten ſchließlich
z einer Verſumpfung und damit zu einer indirekten Nieder
age der Brauereibeſitzer kommen. Vorläufig iſt die Sozialdemokratie den faſt dreihundert ausgeſperrten Nrbeiteloſen

Berliner Bureau:
Berlin, Friedrichſtraße 83 II.

186. 3 ahrgang.

Brauereiarbeitern für ihre üble Lage verantwortlich. Das
Eintreten der politiſchen Partei für den Boykott hat die
Ausſperrung veranlaßt, die Nichtannahme des angebotenen
Friedens hat die Wiedereinſtellung von neun Zehnteln derAusgeſperrten verhindert. Für das Einmiſchen der politiſchen

Partei in die rein gewerkſchaftliche Bewegung müſſen alſo
gegen dreihundert Arbeiter mit Frauen und Kindern
büßen. Nun ſind dieſe vielen geſunden Männer in der be
ſchämenden Lage, für ihre Exiſtenz Unterſtützung heiſchen zu
müſſen. Und das lediglich, um den Führern der poli-
tiſchen Partei den Nimbus zu erhalten. Zu be-
dauern ſind dieſe Arbeiter, die ſich einer derartigen Diktatur
unterwerfen, nicht, wenn ſie am Hungertuche nagen; wenn ſie
aber von der politiſchen Bevormundung ſich loszuſagen den
Muth fänden, ſo würde die Sympathie nicht allein der
Brauereibeſitzer, ſondern der aller vernünftigen Leute auf ihrer
Seite ſein.

Die Entdeckung des Heilſernms gegen Diphtheritis
bezeichnet der „Vorwärts“ als „einen Lichtblick in der
düſtern Nacht des menſchenmordenden Molochdienſtes, dem die
ihrem Untergang geweihte kapitaliſtiſche Welt verfallen ſei“.
Alſo doch immer noch ein Lichtblick. Tags vorher hatte
derſelbe „Vorwärts“ ausgeführt, daß nur der ſozialdemokratiſche
n Mlavſtaat die Verallgemeinerung des Heilſerums ermöglichen
onne.

Der Herbſtkongreß der Deutſchen Landwirthſchafts-
Geſellſchaft hat geſtern begonnen.

Die bedeutendſte und ſchwerwiegendſte Nachricht, die wir
ſeit langer Zeit aus unſeren Kolonien erhalten haben, iſt
die Nachricht von der Witboi's. Wir haben
vor kurzer Zeit eine eingehende Schilderung des Verlaufes des
Kampfes mit Witboi gegeben daraus ging zwar hervor, daß
eine Entſcheidung nahe bevorſtand, daß ſie aber ſo glücklich
ausfallen und mit der bedingungsloſen Unterwerfung
enden würde, konnte nicht vorhergeſehen werden. Der Ort, wo
der letzte Kampf ſtattfand, iſt nicht genannt, doch irren wir
wohl nicht in der Annahme, daß es Naaukluft geweſen ſei,
denn dort hatte Witboi ein feſtes Lager bezogen, und MajorLeutwein hatte ſich ihm gegenüber ſeigeſcht, jedenfalls hat

er nun mit Hilfe der Mitte Juli nachgeſandten Truppen
Witboi das Entrinnen unmöglich gemacht. Nach der Beſiegung
Witboi's dürfte endlich Ruhe in Deutſch-Südweſtafrika ein-
kehren, wie ja ug eine Beruhigung von Deutſch
Oſtafrika zu erwarten iſt, wenn die Wahehe und Mafuti ge
züchtigt ſind. (Die „Nat. Ztg.“ bemerkt, wie uns telegraphiſch
gemeldet wird, zu der Meldung des Majors Leutwein, die aus
„der Werft Witboi's“ ſtammt „Die Werft Witboi's liegt in
einer der Schluchten der von Major Leutwein erſtürmten
Naaukluft. Auf der Karte des deutſchen Kolonialſtaates iſt ſie
nicht verzeichnet. Die einzige Ortsangabe findet ſich in einem
der Berichte des Majors Leutwein, wonach die „Werft“ dort
u ſuchen ſei, wo der erſte Buchſtabe „z“ des Wortes Groß-
amaLand im deutſchen Kolonialatlas ſteht, der Ort läge alſo

135 km ſüdlich von P Nach dem bisherigen Verlauf
der ſüdweſt afrikaniſchen Unruhen zu urtheilen, dürfte das
Ende derſelben davon abhängig ſein, ob man ſich der Perſon
des Häuptkings verſichert hat; aus dem Wortlaut des Tele
gramms läßt ſich dies nicht entnehmen.“ D. Red.)

Die außerordentliche Generalſynode wird am Sonnabend,
den 27. Oktober, Vormittags 10 Uhr im Sitzungsſaale des Herren
hauſes eröffnet werden. Für die Dauer der Verſammlung iſt eine
Zeit von etwa 3 Wochen in Ausſicht genommen worden.

OeſterreichUngarn.
König Alexander von Serbien in Budapeſt.
Beim Eintreffen in der Hofburg ſtellte Kaiſer Franz Joſeph dem

Könige Alexander die Hofwürdenträger und den Miniſterpräſidenten
Wekerle vor. Der König ſtattete bald darauf dem Kaiſer einen Be-
ſuch ab und tauſchte mit dem Erzherzog Joſeph Beſuche aus. Darauf
fand ein Galadiner ſtatt, welchem außer dem Kaiſer und dem
Könige Graf Kalnoky, die ungariſchen Miniſter und Bannerherrn, die
in Peſt anweſenden Diplomaten, darunter der deutſche Geſandte in
Belgrad Freiherr von Waecker-Gotter, die Spitzen der Civil- und
Militärbehörden, die Hofwürdenträger und das Gefolge des Königsvon Serbien beiwohnten. Beim Diner erhob ſich der Karſ er und
hielt in franzöſiſcher Sprache folgenden Toaſt:

„Jch erhebe mein Glas auf das Wohl Sr. Majeſtät des
Königs Alexander von Serbien.“

Der König von Serbien erwiderte:
„Jndem 'ich Ew. Majeſtät für die ausgedrückten freundſchaft-

lichen Gefühle meinen Dank abſtatte, kann ich Eurer Majeſtät ver-
ſichern, daß es mein ſtetes Beſtreben ſein wird, dahin zu wirken,
daß die guten Beziehungen zwiſchen beiden Ländern ſich auch in
Zukunft immer mehr feſtigen. Es ſei mir deshalb geſtattet, mein
las auf das Wohl Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Franz

Joſeph zu erheben.“
Nach dem Diner wurde ein einſtündiger Cercle abgehalten.

Velgien.Das Ergebrit der Wahlen.
Nach einer Ueberſicht über die Zuſammenſetzung der neuen

Kammern ſind in den Senat 41 Katholiken und 25 Liberale gewählt
worden. Jn 15 Wahlkreiſen haben Stichwahlen ſtattzufinden. Die
Wahlen für das Repräſentantenhaus ergaben 75 Katholiken, 8 Liberale,
6 Sozialiſten und 44 Stichwahlen. Zu den Stichwahlen ſind auch
die Brüſſeler Wahlen zugezählt, es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß
dieſelben bereits ein endgiltiges Ergebniß und zwar zu Gunſten der
Katholiken ergeben haben. 19 Wahlen ſind noch ungewiß; dieſelben
dürften zu Gunſten der Sozialiſten ausfallen. Die Katholiken rechnen
im ungünſtigſten Falle in der Kammer auf eine Mehrheit von
50 Stimmen.

Aus Nah und Fern.
Der Vankdirektor Auguſt Sternberg, der aus dem Auslande

hierher zurückgekehrt iſt und ſich der Staatsanwaltſchaft geſtellt hat,
um zwei gegen ihn ſchwebende Anklagen zu erledigen, wird heute
gegen Bürgſchaft aus der Unterſuchungshaft entlaſſen werden. Die
Bürgſchaft iſt in der einen Strafſache auf 300 000 in der zweiten
auf 200000 bemeſſen worden.
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liſche Meilen ſüdlich von Denver, beinahe zertrümmert.

worden.

Der Kaiſer als Taufpathe. Nach der „Danz. Zig.“ hat der
Kaiſer dem Beſitzer Emil Leibrandt aus Dombrowken auf deſſen Ge

uch zugeſagt, bei der Taufe ſeines ſiebenten Jungen Pathe zu ſtehen.it Wer Wertreiung iſt der Landrath des Kreiſes Kulm beauftragt

worden.
Grubenezplofion. Nach einer Meldung der „Kölniſchen

eher aus Camen wurden auf der Zeche „Monopol“ durch eine
xploſion 5 Bergleute ſchwer verletzt.

Jufamer Vahufrevel in Amerika. Jn der Nacht zu vorigem
Donnerstag wurde ein Zug auf der SantaFéEiſenbahn, ſieben eng

Die Nägel
der Schienen waren eine ganze Vahnſtrecke weit herausgenommen.
Mehrere Wagen kamen aus dem Geleiſe. Kein Fahrgaſt wurde
jedoch verletzi. Der Zug fuhr langſam zu der Zeit. Wahrſcheinlich
war ein Raub beabſichtigt. Die Eiſenbahngeſellſchaft hatte vorher
einen Drohbrief erhalten.

Mordprozeß Wetzeſtein.
Schluß.)

-2z Halle a. S., 15. Okt. 1894.
(Sechster Verhandlungstag.)

Nach Verleſung der geſtellten Fragen begannen die Plädoyers,
welche ebenfalls unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfanden.

Zuerſt ergriff das Wort der Vertreter der Kgl. Staatsanwalt
ſchaft Herr Dr. jur. Hecker, welcher zu der Schuldfrage des ver
ſuchten Mordes in zwei Fällen (Frau Dönau und Tochter) plädirte.
Jnfolge der irrigen Meinung, daß über die Verhandlungen hinter
verſchloſſenen Thüren nichts in die Oeffentlichkeit dringen darf,
ſind wir den Ausführungen des Herrn Dr. H. leider nicht mit der
Aufmerkſamkeit um darüber in ausführlicher Weiſe berichten zu
können, erſt bei Beginn des Plädoyers des Herrn Staatsanwalts
Günther wurden die Vertreter der Preſſe dahin informirt, daß nur
ſolche Stellen weggelaſſen werden müßten, welche gegen Anſtand undgute Sitte verſtoßen, wohingegen der Veröffenllichung alles Andern

nichts im Wege ſtände.
Soviel uns noch erinnerlich, führte Herr Dr. Hecker aus, daß

alle bisherigen ſchweren Verbrechen an Scheußlichkeit durch die vier
Mordthaten übertroffen werden, die das größte Aufſehen nicht nur
in unſerer Stadt und deren nächſter Umgegend, ſondern in der ganzen
civiliſirten Welt gemacht haben. Er hoffe deshalb, daß der Spruch
der Herren Geſchworenen der Erwartung entſprechen werde ob
das Ungeheuer die gerechte Strafe treffen und der Beweis

eliefert werde, daß es einen Gott giebt, der noch richtet und richten
ann. Darauf ging Herr Dr. Hecker über auf eine Charakteriſtrung

des Angeklagten, um den Gebrauch des Ausdrucks „Ungeheuer“ zu
rechtfertigen, und ſpeziell den Fall Dönau ſelber. Er ſchilderte das
Verhalten des Angeklagten vor, während und nach der That und
kam zu dem Schluß, daß auch in dieſem Falle die Abſicht, zu
tödten und zu verſtümmeln, das Motiv geweſen, welches den
Angeklagten zu der That getrieben. Daß dieſer der wirkliche
Thäter ſei, ergebe ſich aus den Bekundungen ſämmtlicher
über den Waiheng vernommener Zeugen, namentlich aber
aus dem gengnt er Frau Dönau ſelber und deren Tochter,
deren beider Ausſagen durch die Wahrnehmungen anderer Zeugen
vor und nach der That unterſtützt werden. Bei der Abſicht, die kleine
Luiſe Dönau zu tödten, habe für den n der Beweggrund
vorgelegen, ſämmtliche Zeugen ſeiner verbrecheriſchen That zu be
ſeitigen, eine Annahme, die zur Gewißheit werde, wenn man die
Verletzungen der älteren Tochter der Frau D. mit den Würfen des
abgeflogenen Beiles in Betracht ziehe. Herr Dr. H. faßte ſeinen An-trag dahin zuſammen, daß ſowohl bei der Frau Dönau wie bei deren

Tochter die Frage des Mordverſuchs zu bejahen ſein werde.
Herr taatsanwalt Günther knüpfte an den Fall

Dönau an, welcher Wetzeſtein als den Thäter beſtimmt er-
ſcheinen läßt und ſich dadurch von den anderen Fällen,
Becker und Krahmer, unterſcheide. Dieſe gründen ſich nur auf Jn
dicienbeweiſe, aber derart, daß ſie dahin führen daß der Angeklagte
auch die Frauen Becker und Krahmer ermordet habe. Obwohl die
Beweisaufnahme eine abſolut ſichere geweſen, ſehe er ſich genöthigt,
ſie nochmals zu wiederholen, um etwaige Zweifel zu beſeitigen. Die
Ausführungen des Herrn Staatsanwalts zerfielen in die Fragen:
wann iſt Frau Becker ermordet, wo iſt ſie ermordet, wieviel ſind der
Thäter, iſt der Angeklagte der Thäter? Zur Beantwortung
der erſten Frage, wann iſt Frau Becker ermordet?
iſt der Beweis vollkommen erbracht durch die Frauen, die
mit ihr zuſammen auf dem Acker gearbeitet haben.
Es ſteht zweifellos feſt, daß Frau B. ihre Arbeit vollendet und das
Ackerſtück 10 Uhr am 9. Juni verlaſſen hat. Um dieſe Zeit wurdenam Uhlrich ſchen rundſtücke, welches jenſeits der Halle-Kaſſeler Bahn

liegt, laute heiſere Stimmen gehört vom Telegraphenwege bher, die
Hunde bellten eine halbe Stunde lang und wurden gegen 10 Uhr
ruhig. Man wird alſo mit Beſtimmtheit annehmen können, daß in
dieſer Zeit der Mord geſchehen iſt. Ebenſo unſchwer ſt die Frage

r „wo iſt Frau Becker ermordet worden?“
ln der Stelle, wo ihr Korb diesſeits der Kaſſeler Bahn gefunden

mit den Sachen und etwas Blut, als ob ſich Jemand die Hände abge-
wiſcht hätte, nicht, denn es ſind dort nicht die geringſten Spuren gefunden
t Dagegen hat man jenſeits des Bahndammes auf der

linken Seite (von Halle aus) des Telegraphenweges eine große Blut
lache gefunden, die ihre Fortſetzung in der auf der rechten Seite des
Weges vorgefundenen Blutſpur fand, welche zurück (nach Halle zu)
führte, bis an den Beeſener Weg ging, dieſen entlang und nach
einer Strecke von 60--70 Metern in das Kartoffelſtück führte und in
dem anliegenden Getreidefeld endigte, wo die Leiche lag. Man
werde deshalb nicht fehlgehen, daß der Ueberfall an der Blutlache
ſtattgefunden hat und die Leiche verſchleppt iſt. An dem Fundorte
dieſer ſind zweifellos auch erſt die Verſtümmelungen an der noch
lebenden oder abſterbenden Perſon vorgenommen. Für die Beant-
wortung der Frage „wie viele ſind der Thäter?“ war
am dritten zerhandlungstage ein Punkt aufgetreten,
der dieſelbe zweifelhaft erſcheinen laſſen konnte, der aber nachträglich
vollkommen aufgeklärt iſt. Mit der Ausſage des Zeugen Banski
trat eine zweite als Komplice des Angeklagten in die Er
ſcheinung, denn B. wollte zwei Männer dicht hintereinander über
den Weg gehen geſehen haben. Nun iſt es von vornherein ausge
ſchloſſen, daß zwei Perſonen einen Luſtmord gemeinſam begehen.
Es könnte aber ein zweiter Thäter dadurch erklärt werden ob der
Angeklagte nicht vielleicht, um die zweite Banski abzuthun (er hatte
ſie ja zu einem Rendezvous beſtellt), einen Gehilfen mitgebracht hatte.
Aber auch dieſe Annahme iſt auszuſchließen, daß ſich innerhalb 24 Stun
den noch ein Zweiter finden ſollte, der ſich gleich zu einem Luſtmorde
bereit finden ließe. Wenn die Wahrnehmung des Zeugen Banski
anfänglich Unterſtützung fand durch die Geſchwiſter Gerlach, welche
ebenfalls einen zweiten Mann mit dem Angeklagten auf dem Hofe
bei ſeiner Schweſter geſehen haben wollten, ſo hat dies ſich auch voll
kommen aufgeklärt, denn es war gar kein zweiter Mann da, ſondern
nur W. allein. Auch hatte der Bruder der Ermordeten am andern
Morgen alles durchſucht, namentlich an dem Roggenfelde, wo die
Blutlache gefunden, aber nicht bemerkt, daß eine Spur hineinging,
wie ſolche zwei Perſonen doch unbedingt hätten hinterlaſſen müſſen.Desgleichen bewies die vom Arbeiter Lehnhardt entdeckte Spur zur

Leiche, daß nur ein Mann dort gegangen war. Wir
haben es hier alſo nicht mit zwei, ſondern nur mit einem Thäter
zu thun. Handelt es ſich alſo nur um einen Thäter, dann muß man
ſich fragen „wer iſt der Thäter?“ Hierfür hatte ſich der Ver
dacht auch auf einen Maurer Weber aus Beeſen gelenkt, der mit der
Ermordeten nicht ſonderlich auf gutem Fuße geſtanden hat, der Ver
dacht ſeiner Thäterſchaft fiel aber vollſtändig fort durch das Gut
achten des Herrn Dr. Jeſerich in Betreff der in der Hand der Frau
Becker gefundenen Haare und der Kopfhaare Webers. Was nun die
Thäterſchaft des Angeklagten betrifft, ſo iſt hervorzuheben, daß dieſer
mit jener Gegend genau bekannt, Weg und Steg kannte. Er iſt
wiederholt an den Tagen vor dem Becker'ſchen Morde dort geſehen
worden, ſo am 5. Juni mit ſeinem Vetter Erfurth in der Friedenſtraße, am
6. Juni vom Rentier Ohme auf dem e wrar henen am 8. Juni Nachm.
von der Frau Schmidt geb. Melle und um 8 Uhr von der Frau

Banski und deren Tochter. Das Zuſammentreffen mit dieſen Letzteren
iſt für die Beweisführung von außerordentlicher Wichtigkeit, namentlich aber das Verhalten des Angeklagten dabei und ſeine ſpäteren

Erklärungen. Zuerſt hat W. das Zuſammentreffen zugegeben, will
g. aber nicht bedroht haben, dann angegeben, er habe die
Frauen ſchützen wollen, weil „ich wußte, daß ſie angefallen
werden ſollten“ und endlich, er habe ſich Zeugen ſichernwollen da ſo viel paſſire. Älle dieſe Ausreden charakteriſiren
ſich ſelbſt, ſind plump und lügenhaft, denn er hatte die Frau
ja nicht einmal nach ihrem Namen gefragt wußte alſo nicht,
wer ſis waren, und ſelbſt abgeſehen hiervon, ſo konnte ſich deren
Zeugenſchaft doch nur auf den Hinweg nach Beeſen beziehen, was
nachher paſſirte, dafür hatte er dann keine Zeugen. Der Herr Staats
anwalt wies alsdann an der Hand der Zeugenausſagen nach, daß W.
ſich am Tage des Mordes ebenfalls in dortiger Gegend aufgehalten
und zuletzt am 9. Juni Abends 8 Uhr von der Emma Pretſch
geſehen iſt, wie er durch's Feld nach der Ruſcheſchen Feldſcheune ge
gangen, wo der Kartoffelacker der Banski's lag. Zuerſt behauptete
der Angeklagte, von 6--9 Uhr auf der Friedenſtraße geweſen zu ſein
und dieſelbe nicht verlaſſen zu haben, dann, als die Sache für ihn
kritiſch wurde, will er bis 10 Uhr dort ſich aufgehalten haben.
Um Mietternacht erſcheint er bei ſeiner chweſter, und
nicht, wie er angegeben, um 10 Uhr. Ebenſo wie
vor und am Tage ſelbſt, iſt er auch am Tage nach dem
Morde der Frau Becker in der Nähe des Thatortes geſehen worden.
Es iſt eine alte kriminelle Erfahrung, daß ſchwere Verbrecher an den
Ort ihrer That zurücktehren, um zu ſehen, was geſchieht. W. iſt um
12 Uhr und 17,3 Uhr auf dem Röpziger Weg geſehen, zwiſchen 2
und 3 Uhr von der Frau Rappſilber und deren Sohn in der
Friedenſtraße auf einem Steinhaufen ſtehend und nach jener Gegend
hinſehend, wo an der Fundſtelle des Korbes nach der Leiche geſucht
wurde. Um /4 Uhr iſt er von Frau Keutſch geſehen worden.
Nun tritt eine Lücke ein und in dieſer Zeit paſſirt der Dönauſche
Mordanfall. Erſt um Uhr erblicken wieder Zeugen den Ange
klagten, Lehnhardt verfolgt ihn nach dem Hallwege zu, wo W.

einem ſtrategiſch ausgeſuchten Punkte
nach der Fundſtelle der Leiche ausſchaut. Alle Zeugen
haben ihn beſtimmt erkannt. Dies ſind die indirekt auf die
Thäterſchaft des Angeklagten hinweiſenden Momente, direkt weiſen
hin die Blutſpuren an ſeinen Kleidern, der grauen Hoſe, Weſte und
dem Meſſer, von denen beſtimmt conſtatirt iſt, daß ſie Menſchenblut
ſind. Von dem Falle Dönau konnten dieſe nicht herrühren, denn
da trug der Angeklagte eine dunkle Hofe. Er muß alſo vorher ſchon
mit Menſchenblut in Berührung gekommen ſein und zwar mit Blut,
welches von der Frau Becker herrührte. Zum Beweiſe dafür iſt die
Hauptſache die Herſtellung einer direkten Verbindung des Thäters
mit der Ermordeten und dies iſt geglückt nach Menſchenmöglichkeit
durch die Sachverſtändigen Dr. Jeſerich und Prof. Waldeyer, welche
ganz unabhängig von einander ihr Unterſuchungen angeſtellt haben und
bis auf's Letzte übereinſtimmen, daß mit Nothwendigkeit der Schluß
gezogen werden muß, die Haare in den Händen der Frau Becker
rühren vom Angeklagten her. Zur S fügte Herr Staats
anwalt Günther ferner noch die Aeußerungen hinzu, die W. im Ge-
fängniß gethan hat und die weitere Belaſtungsmomente ergeben.

Alsdann ging Herr Staatsanwalt Günther zu dem Falle
Krahmer über. Auch hierin hielt er die Schuld des Angeklagten
für vollkommen erwieſen. Wie Herr. Sanitätsrath Dr. Riſel an den
Schädeln der Ermordeten nachgewieſen, ſind die Verletzungen an
allen Dreien auffallend gleich, ſodaß mit ziemlicher Sicherheit anzu
nehmen, ſie rühren von demſelben Thäter her. Dieſem einen
Thäter falle auch der Mord an der Frau Handtke zur Laſt. Es könne
zwar aus dem Umſtande, daß in dieſem Falle keine Anklage erhoben iſt,
im Publikum die Anſicht Platz greifen, daß noch ein anderer als
der Angeklagte der Thäter ſei, aber der Befund der Gleichartigkeit
der Verletzungen ſchließe dies vollkommen aus. Es wäre auch
hierin Anklage erhoben, jedoch waren der Belaſtungsmomente zu
wenige. Durch Verurtheilung des Angeklagten in den anderen
beiden Fällen werde auch der Fall Handtke mit getroffen. Es ſei
merkwürdig, daß dieſe Verbrechen in verhältnißmäßig kurzen Pauſen
und in genau derſelben Weiſe ausgeführt, von zwei Thätern her-
rühren ſollten. Wenn der Angeklagte im Falle Becker der Thäter iſt,
dann kann er auch im Falle Krahmer ſehr wohl der Thäter ſein. Er
hat ſich am Pfennighäuschen herumgetrieben und die Steine, die bei Frau
Krahmer gefunden ſind, rühren alle von der dortigen Gegend her. Der
Angeklagte iſt am 27. Februar in der Haide vom Zimmermann Pforte

eſehen, iſt nicht zu Hauſe geweſen, trotzdem er wußte, daß ſein

ſtehen bliebh, und von

Vater im Sterben lag und er hat dort (am Pfennighäuschen) das
Attentat auf die Zeugin Reuenſchüſſel ausgeführt. Ein ſehr weſent
liches Belaſtungsmoment aber iſt ſeine Aeußerung der Zeugen Hil
pert und Schauerhammer gegenüber in Betreff der aus dem Waſſer

ezogenen Leiche der Frau Krahmer: „Ach, laß doch, das iſt doch
los eine todte Frau Dies iſt ein Zugeſtändniß, wie es beſſer nicht ſein

kann, denn keiner von ſeinen Begleitern hatte vorher gewußt, daß es ein
weiblicher Leichnam war. Hervorgehoben muß auch werden, daß,
ſeitdem der Angeklagte in Haft ſich befindet, kein ſolcher Fall wie die
hier vorliegenden, vorgekommen iſt und Ruhe in Stadt und Land
eingetreten iſt; es könnte dieſes Zufall ſein, aber in Anbetracht der

anzen Belaſtungsmomente müſſe dieſer Zweifel ſchwinden. Die
„Was iſt das Motiv geweſen zu dieſen grauenvollen

erbrechen wird beantwortet mit dem Worte: Luſtmord. Wie
iſt der Angeklagte zu Werke gegangen, hat er mit Ueberlegung ge
handelt Offenbar ſind ſämmtliche Opfer von hinten überfallen.
Daß es ſich dabei nicht um Todtſchlag handeln kann,
liegt klar auf der Hand. Der Mord war nicht Selbſtzweck.
Es iſt alſo ohne Weiteres als erwieſen anzunehmen,
daß der Angeklagte mit Ueberlegung gehandelt hat. Der
Zweifel, ob er bei der That ſich in einem Zuſtande krank-
hafter Geiſtesſtörung befunden, welche ſeine freie Willensbeſtimmung
ausgeſchloſſen, haben ſowohl die ärztlichen Gutachten beſeitigt als
auch das Verhalten des Angeklagten während dieſer ſechstägigen Verhandlung. Herr Staatsanwalt Günther ſchloß mit den Worten
„Jch bitte deshalb die Herren Geſchworenen, die Schuldfrage im

alle Becker und Krahmer zu bejahen, und thue dies in der zuverſchtlichen Hoffnung, daß die Herren Geſchworenen zu einem Verdikt

kommen werden, welches dem Gerichtshofe die Unterlage zu einem
Urtheilsſpruche geben, wie ihn das ſchwer verletzte Rechtsgefühl und
die Sicherheit unſerer Mitbürger energiſch fordert.“

Darauf ergriff das Wort der von Amtswegen beſtellte Ver-
theidiger des Angeklagten, Herr Rechtsanwalt Dr. Purſche. Dieſer
wies darauf hin, daß es die beſondere Pflicht der Vertheidigung
in Verbindung mit der Königl. Staatsanwaltſchaft ſei, in ſolchen
Fällen, wie den vorliegenden, die materielle Wahrheit zu erforſchen
und den Schleier zu lüften, der auf den Blutthaten ruhe, namentlich
habe er es für ſeine Pflicht gehalten, die Bedenken anzuregen, welche
ſich auf den Geiſteszuſtand des Angeklagten beziehen. In dem Falle
Becker und Krahmer ſtimme er vollkommen mit der Kgl. Staats
anwaltſchaft überein, daß es ſich hier um Mord handele, denn wer wehr-
loſe Frauen von hinten überfalle, niederſchlage und verſtümmele,
das ſei ein Mörder. Ganz andrer Meinung ſei er aber in
rechtlicher Beziehung im Falle Dönau. Jn ergreifenden
Worten die Vorgänge bei dieſem Mordanfalle ſchildernd, warf Herr
Dr. P. die Frage auf: „Hat der Thäter die Frau Dönau ködten
wollen oder nicht?“ Und zur Beantwortung dieſer Frage interpretire
er den S 211 des Strafgeſetzbuches, welcher vom Morde handelt,
anders als die Königliche Staatsanwaltſchaft. Habe der Angeklagte
den Entſchluß, die Tödtung zu begehen, erſt an Ort und Stelle ge
faßt, dann könne von einer Ueberlegung, wie ſie der S 211 fordert,
nicht die Rede ſein. Auch ſei der Dönau'ſche Fall keineswegs
S mit dem Falle Becker und Krahmer, die von hinten über-
allen und mit einem ſtumpfen Inſtrument geſchlagen ſind. Hier
hat der Thäter letzteres ſchon bei ſich gehabt, bei Dönau findet er es
zufällig und ſchlägt mit der ſcharfen Seite. Daraus folgere
aber nicht ohne Weiteres, daß der Thäter derſelbe und daß er
beabſichtigt re auch im Falle D. einen Luſtmord zu begehen.
Seien dieſe ſeine Bedenken ſchon bei der Frau Dönau vorhanden,
ſo gehe er im Falle der kleinen Luiſe Dönau noch weiter und be
haupte, daß es ſich hier nur um einen Todtſchlagsverſuch handeln
könne, denn der Angeklagte habe nicht gewußt, daß hier auch ein

kleines Mädchen war, welches er hat tödten wollen. Deshalb bitt
Frage nach einem Todtſchlagsverſuch zu

beantworten, ſtelle im Uebrigen die Beantwortung der Frage bei
Frau Dönau anheim. Was den Fall Becker betreffe, ſo habe man
es hier nur mit dere zu thun, von denen die ganze Kette

er, in dieſem Falle nur die

bis zu den Gutachten der Sachverſtändigen vorgetragen ſei. Er
habe es für ſeine Pflicht gehalten, namentlich volle Klarheit tn dem
D. zu ſchaffen, der dem Angeklagten den Kopf koſten könne.

eshalb ſeien auf ſeinen Antrag die bei Frau Becker gefundenen
Haare und ſolche des Angeklagten noch von Herrn Prof. Waldeyer in
Berlin unterſucht worden, und wenn dieſes Gutachten anders gelautet
hätte als das des Dr. Jeſerich, dann wäre es anders gekommen.
So aber ſei dieſer Verſuch mißlungen. Herr Dr. P. wies ferner darauf
hin, daß an dem Jacket und Hemde des Angeklagten keine Blutflecke
gefunden ſeien, was namentlich an ren hätte der Fall ſein
müſſen, wenn der Angeklagte die beſtialiſchen Verſtümmelungen vor-

enommen denn nach der Bekundung des Herrn Dr. Riſel hätte er
mindeſtens den Hemdärmel mit Blut beſpritzen müſſen. Des

eiteren kam der Herr Vertheidiger auf den Verdacht gegen den
Maurer Weber in Beeſen zu ſprechen und meinte, daß auch
dieſer Beweis mißlungen ſei. Daſſelbe gab Herr Dr. P. im Falle
Krahmer bezüglich der Thäterſchaft des Ehemannes derſelben zu und
erachtete es für ſeine Pflicht, den Verdacht gegen dieſen ſowohl wie
gegen Weber zu beſeitigen. Jm Falle Krah mer ſeien die Ver-
dachtsmomente ſehr ſchwach geweſen, wenn nicht der Fall mit Hilpert
und Schauerhammer beim Auffinden der Krahmer'ſchen Leiche als
erſchwerend hinzugekommen wäre. „Sie werden zu erwägen haben, meine

erren Geſchworenen,“ fuhr der Herr Vertheidiger fort, „ob Sie auf
rund des vorliegenden Belaſtungsmaterials die a t

können, ob der Angeklagte der Thäter iſt. Für den Fall, daß Sie dieſe
Ueberzeugung haben, müſſen Sie ſich die I vorlegen, ob der Angeklagte

r 1 iſt. Wenn Sie die Zurechnungsfähigkeit verneinen,ann ſind alle dienen zu verneinen. Es kann ſich nun noch darum

handeln, ob der Angeklagte bei Begehung der That im
Vollbeſitz ſeiner geiſtigen Kräfte geweſen. Herr Dr. P. griff hierbei
urück auf das Gutachten des Herrn Dr. Riſel, nach welchem o derKeſonen welche derartige Verbrechen begehen, geiſtesgeſtört geweſen

ſind. Hierzu kommt noch, daß der Angeklagte wirre Reden geführt
hat, was einige S vor ſeiner Verhaftung und im Gefängniß
beſtätigt haben. Jm Uebrigen ſtelle er die Beantwortung der Fragen
den Herren Geſchworenen anheim.

Der Angeklagte, zum letzten Worte aufgefordert, ſchwieg. Hier
auf wurde die Oeffentlichkeit wieoer hergeſtellt.

Um 1 Uhr zogen ſich die Geſchworenen zur Berathung zurück.
Dieſe nahm nicht viel Zeit in Anſpruch, denn nach 20 Minuten
war die Berathung zu Ende. Der Obmann, Herr Fabrikbeſitzer
Oskar Berndt-Lettin, verkündete unter lautloſer Spannung aller
Anweſenden den Spruch der Geſchworenen, welcher auf Be-
jahung ſämmtlicher Schuldfragen lautete. Darauf
wurde der Spruch der Geſchworenen dem wieder eingeführten Ange
klagten vorgeleſen, der aber nicht mit einer Wimper zuckte. Herr
Staatsanwalt Günther We für jeden Mordverſuch 15 Jahre

uchthaus und vereinigte dieſe beiden Strafen auf die geſetzlich höchſte
Freiheitsſtrafe, nämlich 15 Jahre Zuchthaus, und 10 Jahre Ehrver
luſt, für je den Mord die Todesſtrafe und vereinigte auch dieſe
auf das einfache Strafmaß.

Der Herr Vorſitzende verkündete, nachdem ſich ſämmtliche An
weſenden von ihren e erhoben hatten, den Urtheilsſpruch, welcher
lautete: Der berufsloſe Hermann Wilhelm Wetze-
ſtein wird wegen Mordes in zwei Fällen für jeden
dieſer Fälle mit dem Tode und Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte, wegen Mordverſuchs in zwei
Fällen mit zuſammen 15 Jahren und10 Jahren Ehrverluſt beſtraft. ie ſchon in der
geſtrigen Ausgabe erwähnt, machte das Urtheil durchaus keinen Ein
druck auf den Angeklagten. Still und ingrimmig verſchloſſen war
ſein äußeres Verhalten, wie er ſolches von Anfang der Verhandlung
an ſechs Tage hindurch zur Schau getragen hat.

Damit iſt nun endlich das Drama beendet, welches die Thaten
eines ſo verſtockten Menſchen im Gefolge gehabt haben. Ein Seufzer
der Erleichterung wird ſich der Bruſt eines jeden Leſers entringen,
von jedem Munde werden die Worte geſprochen werden „Gott ſei
Dank, nun iſt der Thäter gerichtet für ſeine ſchauderhaften Ver
brechen Es wird nun wieder Ruhe einkehren und die Sicherheit
Platz greifen, welche für den Schutz unſerer Güter und unſeres Lebens
erforderlich ſind.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

HK Merſeburg, 15. Oktober. (Land wirthſchaftliche
Winterſchule. Schuleinweihung.) Heute Nachmittag
fand hier im obern Saale des alten Rathhauſes die Eröffnung des
26. Kurſus der hieſigen landwirthſchaftlichen Winter-
ſchule ſtatt. Dieſem Akte wohnten als Ehrengäſte der Regier-
ungs- Präſident von Dieſt und der Landeshauptmann Graf von
Wintzingerode bei, ferner nahmen theil das Kuratorium der
Schule, das geſammte Lehrer-Collegium und zahlreiche Angehörige
der Schüler und Freunde des landwirthſchaftlichen Schulweſens.
Nach dem Verleſen des 23. Pſalm ſeitens des Direktors Glaß hielt
der Vorſitzende des Kuratoriums, Graf Hohenthal-Dölkau, eine
Anſprache, in welcher er Ehrengäſte und Gäſte, ſowie den Direktor
und das Lehrerkollegium herzlich begrüßte und ſich dann an die
Schüler wandte und ſie mit eindringlichen Worten zu Fleiß, Treue
und Sparſamkeit ermahnte. In das am Ende ſeiner Anſprache aus
gebrachte Hoch auf den Kaiſer, den Beſchützer der deutſchen Land
wirthſchaft, ſtimmte die Verſammlung freudig ein. Jn gleichem
Sinne ſprach auch Regierungspräſident von Dieſt zu den Schülern.
Hierauf erfolgte das Verleſen der Namen der angemeldeten Schüler,
woraus ſich ergab, daß 75 Schüler an dem neuen Kurſus theilneh
men, von denen zunächſt 25 der 2. Klaſſe überwieſen wurden. Nach
einigen Mittheilungen des Direktors über Lektionsplan, Lehrbücher c.
hielt er zuletzt eine Lehrbeſprechung über „das Weizenkorn“.
Durch einen feierlichen Aktus, bei welchem der Kreisſchulinſpektor,
Superintendent Profeſſor Martius die Weiherede hielt, fand heute
Vormittag die Einweihung des neuerbauten Schulhauſes in der
Wilhelmſtraße hier ſtatt. Der architektoniſch ſchöne Neubau iſt zwei
ſtöckig ausgeführt und enthält insgeſammt 18 geräumige Klafſſen
immer, von denen zunächſt nur 10 benutzt werden und 4 weitere
äume, von denen einer als Amtszimmer des Rektors, einer als Konferenz-

zimmer, einer als Lehrapparatezimmer c. benutzt werden. Jm Erdgeſchoß
befindet ſich unter Anderem auch eine Brauſebad- Einrichtung nach
Geppert'ſchem Syſtem. Die ziemlich breiten Treppengänge und
Korridore ſind feuerfeſt hergeſtellt und maſſiv überwölbt. Die
Heizung der Zimmer erfolgt durch Patent Füllöfen und die
Ventilation durch drehbare Fenſterflügel. Die Koſten des Neubaues
waren insgeſammt auf 125000 veranſchlagt, verringern ſich
jedoch um etwas, da die Maurer- und Zimmerarbeiten niedriger als
veranſchlagt war, vergeben wurden. Der Baugrund koſtete der
Stadt 57 000 doch iſt noch ein beträchtlicher Theil deſſelben dis
ponibel geblieben.

Weißſenfels, 15. Oktober. (Elektriſche Straßen
bahn. Louis Kleinicke Ein Berliner Unternehmer geht
mit dem Plane um, hier eine elektriſche Straßenbahn zu
erbauen. Unſer ſtädtiſches Elektrizitätswerk, mit deſſen Errichtung
Herr Reinhold Lindner-Halle betraut iſt, ſoll am 10. De
zember dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. Heute iſt nach
längerem Leiden der hieſige Klempnermeiſter Louis Kleinicke
geſtorben. In ihm verlieren wir nicht nur einen tüchtigen Handwerks-
meiſter, ſondern auch einen Mitbürger, der im Stadtverordneten
kollegium, in der Feuerwehr, in den Kriegervereinen, kurz überall mit
Rath und That zum Beſten der Stadt eintrat.

J Eiosleben, 15. Oktober. (Un glücksfall. r
tes Gotteshaus.) Ein bedauerlicher Unglücksfall
fand heute Abend auf dem Breiten Wege ſtatt. Ein dort einem
Drehorgelſpieler folgendes kleines Mädchen wurde von einem
ſchweren Wagen derart übergefahren, daß wenig Hoffnung auf
Erhaltung der bedauernswerthen Kleinen beſteht. eranlaſſung
der Königlichen Regierung zu Merſeburg iſt die hieſige St. Annen
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kirche, welche ſeit einiger u infolge der bekannten Erdbewegungen
in unſerer Stadt erhebliche Riſſe und Sprünge aufweiſt, am letzten
Sonnabend mit Stützen verſehen worden. Gleichzeitig hat
der Altar verrückt werden müſſen, um den Steifen Platz zu ſchaffen.

Nordhauſen, 15. Oktober. Berufung verworfen.
Kommünalſteuer. Behrings Heilſerum.

Sſchneefall.) Die hieſige Strafkammer hat in ihrer letzten
Sitzung (am 13. d. M.) die von der Königl. Staatsanwaltſchaft

egen das Brten des Schöffengerichts zu Kelbra, welches die
orſteher des Konſum vereins zu Uftrungen wegen Ge-

brauchs von Mindergewichten und ungeaichten Längenmaaßen frei
eſprochen hatte, eingelegte Berufung verworfen. Dieſe Entſcheidung
ſt erfolgt, weil aus S 369 des Reichs Strafgeſetzbuches Konſumver

eine, wenn ſie nicht an Nichtmitglieder verkaufen, wegen gedachter
Kontraventionen nicht beſtraft werden können. Wie verlautet, wird
vorausſichtlich der Steuerbedarf für unſere Stadtver-
walt ung vom 1. April k. J. ab lediglich durch Zu ſchläge
zur Einkommenſteuer und zu den Realſteuern gedeckt
werden es werden ſomit anderweitige Steuern, wie Gebühren,
Beiträge und indirekte Steuern, z nicht erhoben werden.

Der Kreisausſchuß unſeres Nachbarkreiſes „Grafſchaft
Hohenſtein“ hat in ſeiner geſtrigen Sitzung den Betrag von
300 für ſofortige Anſchaffung von Behrings Heilſerum
gegen Diphtheritis (Antitoxin) bewilligt. Unbemittelten Kreisbe-
wohnern ſoll das Heilmittel auf Beſcheinigung des Arztes in den
Apotheken und von den Amtsvorſtehern unentgeltlich verabreicht wer
den. Während es heute früh hier regnete, hat es auf dem Harze
tüchtig d chneit, ſo daß die Harzberge auf mehrere Stunden im
Winterkleide erſchienen.

Zerbſt, 15. Oktober. (Todtſchla g.) In Folge eines
Skreites in der Ferchlandſchen Gaſtwirthſchaft entſpann ſich geſtern
Abend eine Schlägerei, bei der ein Arbeiter aus Bernburg durch
einen Meſſerſtich in den Hals getödtet wurde. Der Thäter, ein aus
wärtige Krnecht, wurde verhaftet.

-ck. Cöthen, 15. Oktober. (Wahlverſammlung.
Unglücksfall.) Jn der geſtrigen öffenttichen Wahlver-
ſammlung des nationalliberalen Vereins ergab die
Abſtimmung die einmüthige Zuſtimmung für die Kandidatur des
Profeſſors Dr. Friedberg aus Halle a/S. Ueber die Land
wirthſchaft führte der Kandidat an, daß dieſe unter der Depreſſion
der Preiſe zu leiden habe, welche namentlich durch die Ueber-
r von landwirthſchaftlichen Produkten aus Amerika,

iußland und Ungarn herbeigeführt werde. Hier müſſe Abhbülfe ge
ſchafft werden, und zwar durch von bequemen und billigen
Verkehrsſtraßen, durch Ausbauung der Waſſerſtraßen, durch Hebung
des landwirthſchaftlichen Kredits und durch Beſeitigung der Aus-
wüchſe im Getreidehandel. Ein ſchrecklicher Unglücksfall
ereignete ſich geſtern in der Gerlebogker Zuckerfabrik. 3 Arbeiter
waren beim Schnitzeltrockenapparat beſchäftigt, als plötzlich die Flamme
aus der Feuerung herausſchlug und in kurzer Zeit den ganzen Raum
in ein Feuermeer verwandelte. Um nicht bei lebendigem Leibe zu
verbrennen, mußten die Arbeiter ſich durch die Flammen durchſchlagen,
da ein anderer Ausweg, um in das Freie zu Wenn nicht da
war. Hierbei erlitten ſie ſchwere Brandwunden. Der eine iſt bereits
ſeinem qualvollen Leiden erlegen, der zweite liegt hoffnungslos dar-
nieder, den dritten hofft man, am Leben zu erhalten.

Bernburg, 15. Oktober. (Wahlverſammlung.) Der
bisherige Reichstagsabgeordnete des zweiten anhaltiſchen Wahlkreiſes,
Herr Profeſſor Dr. Fried berg aus Halle hat am Sonnabend
von 8 Uhr Abends ab im Saale des „Reſtaurant Hohenzollern“ in
einer vom hieſigen nationalliberalen Verein einberufenen, von den
Wählern aller Parteien (auch der ſozialiſtiſchen) zahlreich beſuchten
Verſammlung aus den Verhandlungen des Reichstags einen Bericht
erſtattet und ſein Programm für die Wiederwahl entwickelt. Der
Vortragende ſchloß ſeine Ausführungen mit einem an die ſtaats
erhaltenden Parteien gerichteten Appell, ſich nicht gegenſeitig zu be-
fehden, ſondern ein einig Volk von Brüdern zu ſein. Herr Oekonomie-
rath Kraa z aus Osmarsleben machte die freudig aufgenommene
Mittheilung, daß in der Verſammlung der Mitglieder des Bundes
der Landwirthe einſtimmig beſchloſſen worden
ſei, die Kandidatur einſtimmig zu unterſtützen.

Gotha, 15. Oktober. (Annahme der Theatervor-
la ge.) Nach längerer Debatte hat der Landtag die Vorlage
über die Bereitſtellung der für das Theater erforderlichen Mittel
mit 15 zu 4 Stimmen angenommen.

Jena 15. Oktober. (Landesſynode. Geheim-
rath Vollert Die Weimarer Landesſynode wird auf
den 11. November einberufen. Geheimrath Vollert, früher
Chef der Finanzabtheilung im Miniſterium, iſt hier geſtorben.

Leipzig, 15. Oktober. (Selb ſt mord.) In ſeiner Wohnung
in der Elſterſtraße hat ſich geſtern Abend ein Lieutenant des
107. Jnfanterieregiments durch Erſchießen entleibt. Der Bedauerns-
werthe, der ſeit etwa dreiviertel Jahren leidend war hat die That
in einem Anfall von Schwermuth begangen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 15. Oktober. In der Erwartung des günſtigen

öſterreichiſchen Budgets verkehrte die Börſe in außerordentlich feſter
und animirter Stimmung, von Bank-Aktien beſonders beide Kredit
und ungariſche Hypotheken-BankAktien höher, Renten und Looſe
ſteigend, Montanpapiere gefragt, DonauDampfſchifffahrts-Geſ. und
beide Tramway hauſſirend, Valuta ſchwach.

Pariée, 15. Oktober. Nach mehrfachen Schwankungen war
der Schluß der heutigen Börſe ſchwächer auf die Mattigkeit deritalieniſchen Werthe und etwas größere Geldneehftage für Liquida-

tionszwecke. Courſe nicht weſentlich geändert.
ek Zuckerfabrik Holland in Cöthen. Die Geſchäftsbilanz

weiſt einen Reingewinn von 34 310 A. 10 auf. An die Aktionäre
ſind 5,14 Proz. Dividende vertheilt worden. Jm vorigen Geſchäfts
jahre betrug der Reingewinn 198 883 58 und der Dividenden-
ſatz 30 Proz.

Auf den Anhaltiſchen Kohlenwerken betrug im 3. Quar
tal 1894 die Förderung 254 268 Hektl. mehr als in derſelben Zeit
des Vorjahres um nahezu ebenſoviel ſteigerte ſich auch der Abſatz
und demnach hat auch die Einnahme 73 524 c. mehr als im
3. Quetal 1893 betragen. Die Geſammteinnahme der erſten drei
Quartale 1894 beläuft ſich auf 1266 964 gegen 1 147 696 im
Vorjahre, alſo auf 119 268 A. mehr. Die Beſtände ultimo Sep-
tember 1894 betrugen 291 820 Hektl. Kohle und 45 036 Ctr. Bri
quetles. Das Froſer Werk war vom 1. Januar bis 1. Auguſt
1892 wegen des erlittenen Waſſerdurchbruches ganz außer Betrieb.

WerraBahn. Im September iſt der Güterverkehr zurück
ren die anderen Konten haben dagegen Mehreinnahmen ge-
racht, ſo daß der September mit einer Steigerung um 7271 A. ab-

ſchließt, die gegenüber der definitiven Ziffer des Vorjahres indeß auf
913 zurückſinkt. Das Geſammtergebniß bis Ende September iſt
ein Mehr von 35 973 mit Einſchluß der bisherigen Richtigſtellung
im Vergleich zu der definitiven Einnahme des Vorjahrs.

Gelſenkircheuer Guſſtahl- Geſellſchaft. Der Aufſichtsrath
hat beſchloſſen, der Generalverſammlung die Vertheilung einer Divi
dende von 2 auf das reduzirte Aktienkapital vorzuſchlagen.

Verband Oberſchlefiſcher Walzwerke. Ueber das Er-
ebniß der Verhandlungen in der Generalverſammlung des Ver-
andes Oberſchleſiſcher Walzwerke, die am geſtrigen Montage in

Berlin ſtattgefunden hat, wird Folgendes mitgetheilt: Sämmtliche
Mitglieder des Verbandes Oberſchleſiſcher Walzwerke ſind zu einerVerländerung deſſelben geneigt und ſollen die erhandinngen wegen

Beitritts anderer Werke zur Neuorganiſation eines auf mehrere
Jahre zu thätigenden Verbandes ſofort begonnen werden. Die
definitive Beſchlußfaſſung erfolgt in einer Generalverſammlung, welche
am 31. d. M. in Oberſchleſiga ſtattfinden ſoll.

Nach der letzten Lebensmittel-Preistabelle der „Stat.
Correſp.“ hat der Rückgang der Getreidepreiſe im
September d. J. weiter fortgeſetzt. Weizen, Roggen und Gerſte
haben zur Zeit einen ſo niedrigen Preis, wie ſie ihn ſeit dem zwölf
e Beſtehen dieſer Statiſtik nicht m haben. Auch die

ehlpreiſe zeigen den niedrigſten Stand. Ebenſo nähert ſich der
Preis des Heues, der im vorigen Jahr ungewöhnlich hoch war, dem
bisher niedrigſten Stande vom September 1890, von dem er nur
noch um 0,8 entfernt iſt. Die Fleiſchpreiſe vagegen ſteigen
erheblich; Rindfleiſch und Kalbfleiſch ſind ſo theuer, wie nie zuvor.

Franzöſiſche Handelsſtatiſtik. Die franzöſiſche Einfuhr
ergab während der erſten neun Monate d. J. eine Zunahme Seger
das Vorjahr um 334 Millionen Francs, die Ausfuhr eine Ab
nahme von 116 Millionen.

Portugieſiſche Fiuanzen. Die portugieſiſchen
Staatseinnahmen pro Monat Auguſt 1894 betrugen 936 397
Milreis aus der Jmportſteuer verſchiedener Waaren und Artikel
(Tabak und Getreide ausgenommen), 20 094 Milreis aus den Ex
portſteuern, feſten und ad valorem, zuſammen 956 491 Milreis. Der
Eingang aus dem vorhergehenden Monat des Rechnungsjahres 1894
bis 1895 betrug 918 458 Milreis, bezw. 26 013 Milreis, zuſammen944 471 Milreis. Die horkugieirſ en Zoll- Einnahmen
im Monat September in Liſſabon und Porto ergaben 1 035 000 Mil-
reis, 32 000 mehr als im Vorjahr.

Ruſſiſches Zuckerſyndikat. Die Konvention, betreffend die
Verlängerung des Zuckerſyndikats zur Normirung der Pro-
duktion und des Exports, iſt, wie aus Kiew gemeldet wird, geſtern,
Montag, notariell vollzogen worden. Die Gültigkeit iſt nur auf 4
Jahre fefigeſetzt, nicht auf 5, wie urſprünglich geplant war.

Marktberichte.
Warſchau, 15. Oktober. Der Hopfenmarkt iſt wieder

War ſtarkes Angebot vorherrſchend, und die Kaufluſt der inländiſchen
rauer ſchwach. Vom Ausland liegen wenig Kaufordres vor, da

die hieſigen Preiſe faſt gar kein Rendiment dorthin bieten. Notir-
ungen Primawaare 15--17, mittel 10--12, geringe 5--6 Rubel
pro Pud.

Bradford, 15. Oktbr. Wolle unverändert, ruhig, Garne
ruhig, Stoffe unverändert.

London, 15. Oktober. Die Getreidezufuhren betrugen in der
Woche vom 6. Oktober bis 12. Oktober: Engl. Weizen 1833, fremder
52 895, engl. Gerſte 2575, fremde 42 294, engl. Malzgerſte 12 143,
fremde engl. Hafer 2207, fremder 52 447 Orts. engl. Mehl
21 548, fremdes 27 746 Sack und 750 Faß.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 15. Okt.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, h. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una b. a. b. a. b. kauft verkauft

53 Rinder, h S s S S S 42 11davon 7 Ochſen, 39 S S 27 S 5 25 Färſen, 38 S S 36 S S 5 S34 Kühe, 37 S S 35 33 S 25 97 Bullen, 36 34 S u S 72 Kalben, S S S S 2 S8 Hammel, Schafe, S 28 2 s S 8 Sdavon Lämmer, d S s S S S562 Schwejne davon, S S S s S 346 216106 Landſchweine, S 60 S 58 S 56 90 16415 Ungariſche. S 50 S 44 S S 215 200
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 15. Oktober 1894.

Erzielte Preiſe per 50 Kg in Mark für

w 2 2 J 222 v z SZum Verkaufe s t Z s S z z t 83 73ſtanden gs s s s uc G c H 8 85J. Qualität II. Qualität III. Qualität

268 Rinder, davon u S ITD S S S 259 9172 Hchſen S 75 S 65 S S 163 99 Kalben. S 72 S 65 S S61 Kühe 70 S 62 S 56 6126 Bullen E 68 S 66 S 64 26151 Kalben?. 47* 42 S 38 151576 S hafvieys. 36 S 34 S 32 S 495 811119 Schweine davon S s S S S 1I0o52 67917 Landſchweine 62 S 60 S 57 S 879 38202 Batonier 54 h 46 S S S 173 29
2114 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 50 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: gut, 2 und 3 langſam, flott.

Hannover 15. Oktober. Auftrieb: 276 Stück Großvieh,
513 Schweine, 31 Kälber, 316 Hammel. Der Durchſchnittspreis
pro a kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 56—-58 Schweinen
55--59 Kälbern 65--80 Hammeln 55--65 Geſchäft
langſam.

Deptford, den 15. Oktober. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
2734 Rinder und 1236 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh.

d. bis 3 sh. 10 d., für Schafe 3 sh. 10 d. für je 8 Pfund.

Vörſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 16. Oktober 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
114- 126, alter und feinſter märk. über Notiz. Nauhweizen 116--123, feinſter milder

Roggen beſſere Stimmung 112--117. Gerſte ruhig. Brau-Gerſte 135
bis 155, feinſte feinfarbige bis 167. Futter-Gerſte 82 bis 110. Hafer ruhig
120 bis 136. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 110 bis 115. Raps
Rübſen Erbſen Victoria 150 bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte
in fenchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel excl. Sack per 100 Kilogramm
netto 54-55. Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnhalt netto Halle
prima Weizen 32,00--34,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilogramm.
gramm einſchl. Faß 31,50 32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blauer Mohn 32—34. Linſen Vohnen 18,21. Klee
ſagten

Fu Futtermehl 11,00 bis 11,0.jutterartikel ruhig. RNoggenkleie 7,75bis 8,25. Weizenſchaalen 6,50—-7,00. Weizengrieskleie 6,0--7,09. Malzkeime,
helle 10,00 10,50, dunkle 8,00--9,00. Oelkuchen 10,0—11,00. Malz 28,90 bis
28,00. Rüböl Petroleum 19,50. Solaröl 0,825/300 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter h anziehend. Kartoffelſpiritus mit Mark. Verbrauchs-
abgabe mit 79 Mt. Verbrauchsabgabe 32,90 Mt. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,00—-20,50. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 16,00——17,00.

Ragdeburger Börſe vom 15. Oktober.

Magdeburger Stadt- Obligationen 4 i i 104,50bB

do. o. 3 a )00,0066Chemiſche Fabrik Buckaun Obligationen 104,25 GWilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. 900 Mt. vollgez. 33 33: 745,00bBMagdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 200 Sinn 150 150do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit i. 45 100do. LehbensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 20 214680,00do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 40 850,00 G
Rückverſich.Verein d. M. Waff.-Afſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz 222e2eeeeeeeeeree e 62 16Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 82 9Chemiſche Fabrik Buckaun Actien. 6 8 i 119,50 BDeſſauer Gas-Actien ehe 4 10 10 D.„Aette“ EldſgiſſGeſellſchaftActien .........!4 iMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 3do. BergwerksSt.P. Actien 4 33 20
do. StraßenbahnActien. 4 6 142,00 BSudenburger MaſchinenfabrikActien. 14 10 u 193,00 GZucker Liquidat Kaſſe-Actien. 4 5 53 104,75 GMagdeburger Zuckerraffin. St.Actien 6 0 5
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Leipziger Börſe vom 15. Oktober.

Zf f.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 8
CreditVerein 31 103,00 G Div. von 92/93 10 W 4 138,00 B

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St.- A. 4 165,25 G
Credit-Verein 3 100,00 G Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 136,00 6Gewſch. von 59/67 (ev.) 4 99,00 G
do. von u (ev.) 4 (99,00 Bdo. von I 32 S Buſchtiehrader. 102,20 Gdo. von 1876 (ev.) 4 97,75 G GrazKöflacher do. von 72 5 2 32 d

rnaue do. 2 5AltenburgZeitz St.A. 4 212306 PragTurnaue do s os o

Leipziger Bank. 4 138,25 BCredit u. H Dörſtew. Rattin. Br.-J.A.do. Credit- u. Sparbank 4 119,25 G Dw. iss 50,00 G
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4101,00 V Zeitz Par. u. Solarölfabrik z
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 41 feo. 71,50 GDiv. von 1892 4 Mansfelder Kupe o 290,00 G

e

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 15. Oktober. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco unbelebt, Termine feſt, gekündigt 300 Tonnen, Kündigungspreis 126 Mk. bez.,
loco 115--138 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 124 Mk. bez., defekte Par
tien Mk. ab Bahn bez., geringer gelber märkiſcher Mk. bez., per dieſen Monat 125,75
bis 126 Mk. bez., in einem Fall Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
November 126,75 Mk. bez., per Dezember 128,25 Mt. bez., per Mai 133,75 bis 134
Mk. bez.Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Umſatz, Termine feſt, gekündigt 850 Tonnen,

Kündigungspreis 106,75 Mk., loco 100--110 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqua-
lität 106,75 Mt. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., mit Geruch Mk. ab
Bahn bez., per dieſen Monat Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per November
107,5 108 Mt. bez., per Dezember 109,5 I09 109,75 Mk. bez., per Mai 1895 114,5
bis 115,25 Mk. bez., per Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ruhig, große und kleine 95--180 Mk. vez., Futtergerſte 95
bis 180 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine feſt, gekündigt Tonnen, Kün-
digungspreis Mk. bez., Loco 196--147 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqua
lität 117 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--128 Mk. bez., feiner 130--140 Mk.
bez., geringer 108--115 Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 116--128 Mk. bez., feiner
130--140 Mt. bez., geringer 158—115 Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 116--128
Mk. bez., feiner 130—-142 Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter Mk. bez., feiner Mk.
bez., per dieſen Monat 115,25 Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez., per November
113,5 Mk. bez., per Dezember 113,25--113,5—-113,25 Mt. bez., per Mai 1895 113,5 bis
113,25 Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco matt, Termine geſchäftslos, gekündigt Tonnen, Kün-
digungspreis Mk., Loco 104——128 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 104 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Nov. 105 Mk. bez., per Dezember 106 Mk. bez.

Magdeburg, 15. Okt. (Gebr. Friedeberg.) Alter u. neuer Landweizen 122—-134 Mk.,

neuer Weißweizen Mk. bdez., alter glatter engliſcher Weizen 124-129 Mk.,
neuer 102--116 Mk., Rauhweizen 100--112 Mk., Roggen 108--115 Mk., Chevaliergerſte
130-166 Mtk., Landgerſte 120-140 Mk., neuer u. alter Hafer 104--136 Mk. für 1000 Kg.

Breslau, 15. Oktober. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. bez.,
per Juni Mt. bez., per Sept. Mk. bez., per Okt. 112,00 Mt. bez.

Stettin, 15. Oktober. Weizen loco feſter, neuer 109-- 122 Mk., per Aug. Mk.,
Oktober 123,50 Mtk., per April-Mai 129,00 Mt. Roggen loco feſt, 108--109 Mk.,
per Auguſt Mk., per Oktober 109,50 Mk., per April-Mai 114,650 Mk. Pommer-
ſcher Hafer loco 100--115 Mk.

Köln, 15. Oktober. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,25, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,60, fremder loco 13,90, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 13,50.

Hamburg, l5. Oktober. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 126--128 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 118--121 Mt., ruſſiſcher loco ruhig,

loco neuer 72— 74. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
WVien, 15. Oktober. Weizen per Herbſt 6,40 Gd., 6,45 Br., per Frühjahr 6,82 Gd.,

6,84 Br. Roggen per Herbſt 5,50 Gd., 5,55 Br., per Frühjahr 5,97 Gd., 5,99 Br.
Mais per Juli-Auguſt Gd., Br., neuer per SeptemberOktober 6,67 Gd.

6,72 Br. Hafer per Herbſt 6,15 Gd., 6,17 Br., per Frühjahr 6,22 Gd., 6,24 Br.
Peſft, 15. Oktober. Weizen feſt, per Sept.Okt. 6,22 Gd., 6,23 Br., per Frühj.

6,70 Gd., 6,71 Br. Roggen per Herbſt 5,30 Gd., 5,32 Br., per Frühjahr 5,67 Gd.,
5,69 Br. Hafer per Herbſt 5,81 Gd., 5,83 Br., per Frühjahr 6,07 Gd., 6,09 Br.
Mais per Oktober 6,25 Gd., 6,30 Br., per MaiJuni 5,89 Gd., 5,90 Br.

Paris, 15. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Oktober 16,95, per
Nov. 17,20, per Nov. -Febr. 17,45, per Januar-April 17,60. Roggen ruhig, per
Okt. 10,25, per Januar-April 10,90.

Paris, 15. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Oktober 16,95, per Nov.
17,20, per Nov.Febr. 17,45, per Jan.April 17,65. Roggen ruhig, per Okt.
10,25, per Jan.April 10,90. 7Amſterdam, 15. Oktober. Weizen auf Termine etwas niedriger, per Nov. 116, per
März 123. Roggen loco unveränd., auf Termine etwas feſter, per Aug. per Okt.
85, per März 91, per Mai 22.

Antwerpen, 15. Oktober.
Gerſte flau.

London, 15. Oktober. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten.
London, 15. Oktober. (Anfangsbericht.) Markt träge, Weizen flau, Mehl,

Bäckerſorten ſtetig, feine Sorten häufig Sh. niedriger, von ſchwimmendem Getreide
Weizen ſtetig, Gerſte unverändeet, Mais geſchäftslos, angekommene Chilener Weizenla-
dungen ungefähr 23.

New-ork, 15. Oktober. (Telegramm). Rother Winterweizen 55 Weizen per
Oktober 541 per November 545/5, per Dez. 545 per Mai 60 Mais per Okt.
541 per Dez. 525 per Mai 521 Mehl 2,05. Getreidefracht I.

Chicago, 15. Oktober. (Telegr.) Weizen per Aug. per Okt. 505 per Dez.
521 Mais per Okt. 485

Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer flau.

Zucker.
Hamburg, 15. Oktober. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88 h

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 10,00, per Dezember
10,05, per März 10,271,2, per Mai 10,42 Stetig.

London, 15. Oktober. 96 Prozent Japazucker loco 13 ruhig, Rüben Rohzucker
loco 9 z ruhig

Paris, 15. Oktober. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 26,25.
Weißer Zucker matt, Nr. 3 ver 100 Kilogr. per Oktober 27,50, per November 27,75, per
Januar-April 28,50, per März-Juni 29,00.

New-York, 12. Oktober. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3, Cents,
raff. granul. 16 Cents.

New-York, 13. Oktober. Zucker 3.
Kaffee.

Hamburg, 15. Oktober. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Oktober
70 per Dezemder 66, per März 621 per Mai 61 Schleppend.

Havre, 15. Oktober. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 25 Points Hauſſe.

Havre, 15. Oktober. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per Oktober 87,75, per Dezember 82,25, März 77,75.
Behauptet.

Amſterdam, 15. Oktober. JavaKaffee good ordinary 52!
Petroleum.

Berlin, 15. Oktober. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco

Mk., per dieſen Monat
Hamburg, 15. Oktober. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 5,15 Br.
Bremen, 15. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Sehr feſt. Loco

5,00.
Stettin, 15. Oktober. Petroleum loco 9,30.
Antwerpen, 15. Oktober. (Schlußbericht.) Naffinirtes Type weiß loco 12 bez.

und Br., per Oktober 121 Br., per Oktober-Dezember 12 Br., per Januar-März
122 Br. Ruhig

Spiritus.
Berlin, 15. Oktober. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Feſt. Gekündigt 30000 Liter. Kündigungs-
preis 36,6 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,7 bez., per November 36,7
36,8 bez., per Dezember 37—-37,1 bez., per Januar 1895 per Mai 38,5 38,6 bez.Stordhanſen, 15. Oktober. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab

Brennerei 59,00--61,00 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
54,00 56,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 15. Oktober. Spiritus ruhig, per Oktober- November 195 Br., per
November-Dezemder 192 Br., per Dezember-Januar 197 Br., per April-Mai 202 Br.

Stettin, 15. Oktober. Spiritus loco feſt, mit 70 Mark Konſumſteuer 32,59, per
November- Dezember per April-Mai

Poſen, 15. Oktoder. Spiritus loco ohne Faß (50er) 50,10, do. loco ohne Faß
(70er 30,50. Feſter.

Breslau, 15. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark
Verbrauchsabgaben per Oktober 50,70, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben per Oktober
31,00, do. do.

Paris, 15. Oktober. Spiritus matt, per Oktober 31,0, per November 31,/50, per
November- Dezember 31,76, per Jan.April 32,50.

Oele. Oelſagten. Fettwaren.
Berlin, 15. Oktober. Rüdöl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine behauptet.

Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat 43,3 bez., per November 43,8 Mk., per Dezember 43,4 Mk., per Mai 1896
4443,8—43,9 bez.

Hamburg, 15. Oktober. Rüböl (uwwerzollt) ſtill, loco 44
Köln, 15. Oktober. Rüböl loco 48,00, per Oktober 46,60 Br., per Mal 45,70 Br.
Stettin, 15. Oktober. Rüböl loco ſtill, per Oktober 43,20, per April-Mai 44,00.
Breslau, 15. Oktober. Rüböl per Oktober 43,50, per November 44,00.
Paris, 15. Oktober. Rüböl behauptet, per Oktober 47,25, per November 47,75, per

November Dezember 47,75, per Jan.April 48,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg 13. Oktober. Futterſtoffe. Palmtüchen, deutſche 105 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 150--155 Mk. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. Erdnußkuchen 125--155 Mk.
Rapskuchen 115--130 Mk. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. Palmkernſchrot 100 Mk.

Hamburg, 13. Oktober. Salpeter. Loco 8,12 Mk. frei Fahrzeug bez. und B.,
8,25 Mk. frei Waggon B., Oktober 8,121 Mk. frei Fahrzeug bez. und B., Oktober
November 8,171 Mk. B., November- Dezember 8,22 Mk. B., Dezember- Januar 8,30
Mk. B., Januar- Februar 8,321 Mk. B., Februar-März 8,45 Mk. bez. und B., März 8,40
Mk. B., März-April 8,35 Mk. B, April-Mai 8,171 Mk. B., Juni-Auguſt 8,05 Mk. B.,
September- Oktober 8,05 Mk. B., Februar-März 1896 8,25 Mk. bez. und B.

Hamburg 12. Oktober. Chiliſalpeter zur Stelle mit 8,25 Mk. bezahlt.
London, 13. Oktober. Chiliſalpeter, ord. 9 sh. raff. 9 sh. 4 d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 13. Oktober. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—35 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20 Mk. Linſen 22-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
W x 190 Mt. bez., Futterwaare 122-135 Mk. nach Qual., feine Vletorla Erbſen

205 Mk.

e
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troh. Heu.
Berlin, 13. Oktober. (Amtlich.) Richtſtroh 4,82—6,90 Mk. Heu 6,89 bis

3,90 Mt. per 100 g.

Verlin, 15. Oktober.

Berlin, 15. Oktober.
Sack. Termine feſt.

(Amtlich).
16,25 14,5 bez. Feine Marken über Notiz bezahkt.
1475 14,25 bez. do. f. Marken Nr. 0 und I 15,75 14,75 bez., Nr. ),50 Mk. höher
als Nr. O n. 1 per 100 Kg. brutto incl. Sac.

(Amtlich.)

Mehl.
Weizenmehl Nr. 00 18,25 16,5 bez., Nr. 0

Monat 14,7 Mk., per November 14,7 bez.,
bez., per Mai 15,3 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 13. Oktober. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—4,00 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 13. Oktober.

15. Oktober.riwzis.
September Mk.,Contrakt

3,15 Mt., Januar 3,171 Mk., Februar 3,20 Mk., März
Juli

Bremen, 15. Oktober. Matt. Baumwolle. Upland middling loco 31 Pfg. Wolle
(Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle Muthmaßlicher

Tagesimport 9000 BHallen.
Liverpool, 15. Oktober. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 15000 Ballen, davon für

Mai 3,25, Juni
Ruhig

3,27 i Mk.,

Umſatz 79 Ballen.
Liverpool, 15. Oktober.

Umſatz 12000 Ballen. Träge.

Speculation und Export 1000 Ballen.

(Amtlich.) Rindfleiſch von
Bauchfleiſch 0,90-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk.,
Hammelſleiſch 90—1,60 Mk., Butter 1,80—2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,40-—4,80 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Notirungen von

Oktober 3,15 Mk., November 3,15 Mk., December

Ste

Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl.
Gekündigt Sack,

Noggenmehl Nr. O u. 1

Kündigungspreis Mk., per dieſen
per Dezember 14,8 bez., per Januar 1895

der Keule 1,20 1,60 Mk.
Kalbfleiſch 1,00-—1,60 Mk.

Kammzug auf Zeit: La Plata

3,20 Mk., April 3221, Mk.,
3,30. Tagesumſatz 45 000 Klg. Tendenz:

tig.

Middl. amerik. Lieferungen? September- Oktober Käuferpreis, Oktoder November
Dezember 3312 Käuferpreis, November

Käuferpreis, anuar Februar 3
März April
Verkäuferpreis.

Käuferpreis,

Metalle.

Werth,

London, 15. Oktober. Silber in Barren 29 d.
London, 13. Oktober. Queckſilber J. 6 Lſtrl. T5 sh., II. 6 Lſtrl. 13 14 sh.

Blei ſpan. 10 Lſtrl., engl. 10 Lſtrl. Zinn 695 Lſtrl.15. Oktober.

Antimon Lſtrl.
London,

Zink 15i/, Lſtrl.
London, 15. Oktober. ChiliKupfer 417 Lſtrl., per 3 Monat 41 Lſtrl.

(SchlußCourſe.) Kupfer per Caſſa 417 Kupfer 3
Monate 41 un per Caſſa 697 Zinn 3 Monate 70, Blei per Caſſa N

London, 15. Oktober.

Zink per Caſſe 15
Glasgow, 15. Oktober. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrantä

(Schlußbericht.) Roheiſen.
42 sh. 6 d. Feſt.

Glasgow, 15. Oktober.
42 gh. 6 d.

Amſterdam, 15. Oktober. Bancazinn 43.
e New-York, 12. Oktober. Zinn Straits 15,40 Doll., Eiſen Nr, l Coltneß 20 Doll.

Vuenos Aires, 13. Oktober Goldagio 230,00.
Rio de Janeiro, 12. Oktober. Wechſel auf London 1I“

7Z J J J fJcppeee

Dezember
FebruarMärz

Käuferpreis, April-Mai i Käuferpreis, MaiJuni 3

Mixed

Januar 3 i
Käuferpreis,

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hert

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs,
Redaktion von 9--12 Vormittags.

ſämmtlich in Halle.

See

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

warte in Hamburg.
(Nachdruck verboten).

Mittwoch, den 17. Oktober.
Wolkig mit Sonnenſchein, kühl, windig.

Waſſerſtände.

4 bedeutet über, unter Null.
Saale und Uunſtrut.

numbers warrants Straußfurt 15. Oktober
Halle
Trotha
Alsleben 13.

Außig III 13. Oktober
Dresden e

Wittenberg 222 II
BarbvMagdeburgel für Feuille Wittenberge

Sprechſtunden der

Fall. Wuchs.
1,30. 16. Oktober 1,60. 0,30
o. 206.1 6/06248. 22,26. 14 4 2,18. 0,08 7
Elbe.

1,40. 14. Oktober T 1,35. 0,05

020. 514.1r 4 J 3,20.340.

vol. r a. oar. 548.1 6507

r. Centr.Komm.Obl. 31 99,25 bz. G RybinskBologove 5 100,40 bz. Hannoverſche Bank 4 109,40 G J ſt jHyp.A.B. VII-XII. 4 7151,50 vz. G Ruſſ. Südweſtbahn 98,90 B Hamburger HopothekenBank 8 (149,25 G ndu rie-Actien.
oursnotirungen do. do. XV-XVIII., unkündb. 17 Transkautaſiſche. e 10079 6 e u. T. Bau b Archimede s o

do. do. bis 1900 e e z Warſchau Wiener 10er h t „50 önigsberger ereinsban 2 Ausfübrimg 1 Jder Berliner Börſe vom 15. Oktober. Pr. Hyp. V. A.G. Certif 10202 do. Ser 777 Zubecker Tommerzbank s ſies io 6 t n 7 tc Rhein. Hyp.Pfd. 1890. I101,00 G do. ler 4 101,10 G Mecklenburger Hypotheken s S Reuſ n 0 87 30(Ergänzungs-Courſe.) O. do. e 31 98,50 G Wladikawkas 222e222298222922 4 99,00 vz Norddeutſche Grund-Credit e 3 105,75 bz. G z um Ton e 31 79. )0
S Schleſ. Boden CrebitBant 5. zZZarskoeSelo Drfterreichiſche Länderbank. en edo. do. do. r à 110.. 41 2 S Anatoli che e e e 22877 e 5 93 70 b G Oldenburger Spar U. Leihbank 9 P. Wilmersdorf 55 775725 25 z

Deutſche Fonds und Staatspapiere. do. do. do, a à 100. 4 102,90 bz G Portug. EiſenbahnObl. 1886 6460 G Preußiſche Jmmos. M. p. St. 18 r J. 81'35 bz G
do. do. do. unt. bis 19051 4 do. 1689 37,30 b. do. SLeihbaus konv. S 198,20 6z. r ner m e. u zKurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. rz. à 100.. 3 i Schweizer Centralbahn 1880 en s r h e l243,75d. Präm.Anleihe 1867 4 I140 25 do. 1683 1 4 eimarer Bank konv. 2153, h e ed r h 4 145,00 bz i h e itäts Obli ationen d d 1886 h 117,10 G m 18ſchw. 20 Thlr. -Looſe I05,49 v ſ h P o. ordoſtbahn iener Bankverein 9 rwerk. er W 4 33 134,25 en a n riori a g Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 n B 6 Wiener Unionbank. 5 h M S werk. 775 34

Deſſauer St.Pr.Anl. 3 i m do. Lit. B. 3 Dan i er Oehlmühle o u. b 65 -Looſ 8 126,20 Berg.Märk. III. A. B. 100,60 bz. G WilhelmLuxemburg 3 93,25 G h h wen 195ihrer d 27 do. III. O. ſ. d Manitehe 88,00 G Obligationen induſtrieller Geſellſ aften. L er e ont. a
iuinger 1 .8506 e 25 Braunſchweigiſche. NorthbernPac. I. bis 1912 6109,5.) B lberfelder Farbenjabrit s 23225Meininger 7 flLooſe e 25,40 B t r 7 77 3 5 J ri ter K Ro mann konv 0 uDidenb. 40 Thlr. -Looſe 3 127508 Lübeck-Büchen gar. 4 do. II. bis 1933 6 84,45 bz. G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 1102,69 G er bh ten Magdeburg Wittenberg 3 692,90 bz. G do. III. rz. 1937 6 60,00 G Aſcherslebener Kaliwerke I8 I6l 25 bz. G t x de 1105 9n MainzLudw. T v Oreg. Railw. u. N. rz. 1925 r 6 e i z b 4 Volei Sqhüiter: 4 4,/05 bz.z do. 5, 76 und 78 103,46 bz. St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 z. G Deſſauer Gas. 2 198,50 bz i rAusländiſche donds. ne g s J do. do. r. i831 5 650.50 ög S s Unron x s Gummi. 5 232535 bz vreiburger 15 Fres.-Looſe. Ziehung. e en T rie r. cFrz e p r un r. erliner Pferdebahn U. z Keyling K Th. Eiſen g 5 118 25 Gien. Iſd. ſtfr.. 4 B9 G Oberſchleſ. Lit. R. jſ -Rrigritäts-Meti Hamburger Packerfadrt. 10 ,90 6 3d e e z 96,60 G Oſtpreußiſche Südbayn zu 102 69 bz. G Eiſ enbahn-Stamm-Prioritäts-Actien Henckel Obligationen G er r t
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Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 14 der Begräbniß-Ordnung vo 31. Auguſt bezw. 13. Okto

ber 1887 haben wir folgende Erbbegräbnißſtellen eingezogen und zwar:
auf dem Stadtgottesacker

die Nummern 174, 235, 333, 349, 376, 395, 496, 648, 904, 1037 und 1096,
auf dem Nordfriedhofe

die Nummern 34 und 35.
Halle a. S., den 5. Oktober 1894.

Der Magiſtrat.
Sta ude.

Bekanntmachung.
Der in unbekannter Abweſenheit lebende Maler Hermann Spiegel, gebo

a Halle a. S., entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie,
ſodaß dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 7. September 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

ren am 13. Februar 1852 zu

Bekanntmachung.
Der am 4. Juni 1866 zu Gerbſtedt geborene Arbeiter Karl Teichmann,

deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus
Armenmitteln unterſtützt werden muh.

Wir bitten um Mittheilung des Aufenthaltes des p. Teichmann.
Halle a/S., den 10. September 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Verdingung von Küchenbrdürfniſen.

Die Lieferung des Bedarfs von Verbrauchsgegenſtänden für die Küche des
3. Bataillons Magdeb. Füſilier Regiments Nr. 36 in der Zeit vom
1. November d. Js. bis Ende Oktober 1895 ſoll vergeben werden, und wird hierzu
Termin am

18. Oktober d. Js., Vormittags 10 Uhr
im Geſchäftszimmer des 3. Bataillons Kaſerne am Roßplatz anberaumt.
Lieferungs und leiſtungsfähige Unternehmer werden aufgefordert, ſchriftliche Angebote,
welche mit der Aufſchrift: „Angebote auf Lieferung von Küchenbedürfniſſen ver
ſehen ſein müſſen, bis zur Eröffnung des Termins verſiegelt beim Bataillon einzu
reichen. Die Lieferungsbedingung
zimmer des unterzeichneten Bataillons eingeſehen werden.

Halle a. S., den 14. Oktober 1894.

3. Bataillon Magdeb. Füſilier- Regiments Nr. 36.

en können vom 16. ds. Mts. ab im Geſchäftsäf
(3921

Konkurseröffnung.
Ueber das Vermögen der Wittwe

Lehmann Amalie geb. Roeder
Inhaberin der nicht eingetragenen Firma
„Stroh und Filzhutfabrik A. Lehmann“

zu Halle a. S., Thalamtſtraße Nr. 8,
iſt durch Beſchluß des Königlichen Amts-
gerichts, Abtheilung VII zu Halle a. S.
am 13. Oktober 1894 Mittags
12 Uhr das Konkursverfahren eröffnet
worden.

Verwalter: Kaufmann H. Stade zu
Halle a/S., Hackebornſtraße Nr. 3.

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchließlich den
19. November 1894.

Erſte Gläubiger Verſammlung den
6. November 1894 Mittags 12 Uhr;
allgemeiner Prüfungstermin den Z. De
zember 1894 Mittags 12 Uhr,
Zimmer Nr. 31.

Halle a. S., den 13. Oktober 1894.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

mögen des Kaufmanns Max A. Müller
zu Halle a. S. wird nach erfolgter Ab-
haltung des Schlußtermins hierdurch
aufgehoben.
Halle a. S., den 9. Oktober 1894.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
IJn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Gutspächters Ernſt
Seume, früher in Büſchdorf, iſt zur
Abnahme der Schlußrechnung des Ver-
walters, zur Erhebung von Einwendungen
gegen das Schlußverzeichniß der bei der
Vertheilung zu berückſichtigenden For-
derungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwerthbaren
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf

den 6. November 1894,
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 10. Oktober 1894.
Grofſe, Sekretair,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts
Abtheilung VII.

Das Konkursverfahren über das Ver

Marienburger Geld-Lotterie.
Ziehung bestimmt am 18. u. 19. OKtober cr. [3392

Hauptgewinne: 90 000, 30 000, 16 000 M. baar etc.
Original-Loose à 3 K. Porto u. Liste 30 Pfg. Vorsendet

J. Eisenhardt, Berlin N., Bräcken- Des 34.

Rothe
Irre u
L o0se

à 3 Mark.
Hauptgewinne:

50 000 Mark 290 000O Hark
15 000 M. 10 000 k. 5000 k.
300O0 I. 2 à 20060 I. 5 à I006

Soſort

v ohne 3Günstigste Gewinn-Ziehung Abzug chancen!
bereits am zahlbar. Auf 20 Loose bereits

1 Treſfſer.24.-26. Oktober.
Loose à 3 Mark zur letzten Rothen Kreuz- Lotterie empfehlen

Luel. Müller e Co. Bankgeschüftin Berlin, Sehlossplatz 7
und in Hamburg, in Nürnberg, in München und Schwerin

S Tier zu haben vei allen Loosverkaufstellen.

Laden zu vermiethen.
In meinem herrſchaftlichen Grundſtück Grosse Ulrichstrasse 28 iſt

ein beſonders geräumig und praktiſch eingerichteter Laden, nebſt großen Hinterräumen,
erentl. auch mit Wohnung, ver l. April 1895 preiswerth zu vermiethen. Jn demGrundſtück wird ſeit ca. 5 Jahren ein erſtes reuommirtes Wollwaarengeſchäft

mit beſtem Erfolg betrieben. [3860Nähere Auskunft ertheilt der Beſitzer
O. Mingst, Wuchererſtraße 8I.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotalionsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S), (Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

966



Ba
Wenn
bracht.
en Sie

lich
en zu
tigem

Pro

illigan
iſt be
h an

ohne

2C.

d von
it dem
An

and-äkelei“

ührten
beſter

erlernt
ſelung

n einrbeits
gt der
iedrige
teuheit

neueſte

nicht
blikum
ſetztem
ſtrophe
Kreuz

reiches.

Anſtalt
tremen
rſtrebte

ß das
einge

lichkeit
ut be
nahme,

as be
hörige
Wiener
uch in

91
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Unterhaltungs- eilage der Halleſchen Zeitung.

239. Halle a. S., Dienstag, den 16. Oktober 1894.e

(Nachdruck verboten.)

a Die quade Foelke.
Roman aus der Emsgau. Von F. Klinck-Lütetsburg.

Für die junge Frau kamen furchtbare Stunden. Das
Uebermaß von Arbeit, welches auf ihren Schultern laſtete, da
Erſatz für Antje ſo ſchnell nicht zu erlangen geweſen war, würde
ſie kaum bedrückt haben, aber im Verein mit den ſeeliſchen Qua-
len, vermehrte ſie noch die Angſt ihres Herzens. Die tiefe
Stille im Hauſe war ihr nach der einen Seite hin eine Wohl
that, nach der anderen verſtärkte ſie das Gefühl von Verlaſſen-
heit, das ſie mehr als je bedrückte. Auch der Anblick ihres
hilfloſen Kindes war nicht im Stande, ihren vollſtändig geſunke
nen Muth zu heben.

Jhre Unruhe und Herzensangſt ſollte ſich indeſſen noch
ſteigern. Bernd ging am Abend nicht ins Wirthshaus, ſondern
blieb nach dem Eſſen in ſeinem Lehnſtuhle in der Ecke des
Feuerherdes ſitzen. Er hatte z etwas auf dem Herzen,
deſſen er ſich entledigen wollte. Gutes würde es ſchwerlich ſein.
Die junge Frau wünſchte, daß er ſie allein gelaſſen hätte. Eine
Stunde reiflichen Nachdenkens brachte ihr ſchon mehr als ein-
mal die verlorene Ruhe und Faſſung zurück.

„Jch habe eine neue Magd geworben“, begann er, nachdem
er einige Zeit gleichgültig in die helllodernde Feuersgluth geſtarrt.

Foelke entging die Unſicherheit ſeiner Stimme, die Worte
an und für ſich ließen eine Fluth von Gedanken auf ſie ein
.ſtürmen. Er aber fuhr fort:

„Sie mag nicht nach Deinem Sinne ſein, aber wer keine
Wahl hat, braucht um die Qual ſich nicht zu ſorgen. Morgen
zieht ſie an.“

„Wer iſt es?“ fragte Foelke, nicht aus Neugierde, oder
weil die Angelegenheit ſie beſonders intereſſirte, ſondern um
Bernd's Worte nicht mit gänzlichem Stillſchweigen zu übergehen.

„Die Pflegetochter des Schmiedes“, lautete die nach bemerk-
barem Zögern gegebene Antwort.

„Wolberich? Der Tater?“
Mehr noch als in dieſen beiden Worten drückte der Un-

glaube in den Zügen der jungen Frau ſich aus. Kaum aberwaren ſie ihren Lippen entſchüurſt, als auch ſchon Bernd's Ge-

ſicht braunroth ſich färbte und er zornig ausrief:
„Dacht' ich's doch! Wenn ich „hüh“ will, gehſt Du „hott“.

Die Woaolberich Heymann zieht morgen an. Jch habe ihr's Hand-
geld gegeben und damit gut. Woher willſt Du in dieſer hillen
(eiligen) Zeit eine Magd nehmen

Schon während der erſten Worte hatte er ſich von ſeinem
Sitz erhoben und t ſchritt er der Thür zu, während Foelke
ſprachlos ſtand. ſt als ſein Schritt draußen auf dem Gang
verhallt war, kam wieder Leben und Bewegung in ihre Geſtalt.

„Wolberich Heymann“, murmelte ſie unwillkürlich, indem ſie
tief aufathmete. Es war ihr unwöglich, über das eben Gehörte
weiter nachzudenken, nur unbeſtimmte h von neuen
Stürmen vermengten ſich mit Muthmaßungen, welche an Antjes
Entfernung ſt knüpften.

Foelke legte ſich an dieſem Abend nicht zum Schlafen nie-
der, ſondern verbrachte am Fenſter ihrer kleinen Stube ſtehend
die Nacht. Sie fühlte auch nach der angeſtrengten Tagesarbeit
keinerlei phyſiſche Se Was ihre Seele am meiſten
beſchäftigt, darüber hätte ſie kaum Auskunft geben können, aber
die Zahl der gefaßten und wieder verworfenen Entſchlüſſe ging
ins Unendliche.

Es war eine Nacht voll Qual, wie bitterer ein Menſchen
herz ſie kaum ertragen. Vergangenheit und Zukunft, in ſchroffem

einander gegenüberſtehend, zeigten ihr keinen Lichtblick,der ihr das Leid. dem ſie zum Opfer eſalen, weniger fühlbar

hätte machen können.
Dort tagte der Morgen. Schimmernder Glanz breitete

ſich über Wieſen und Felder, vielſtimmiger Vogelgeſang erfüllte

die thaufriſche Luft, und die Landſtraße entlang zogen Knechte
und Mägde hinaus, mühevoller Tagesarbeit entgegen. Das
wiedererwachte Leben ringsum ſchien a die noch immer regungs
los daſtehende junge Frau einen gewiſſen Eindruck zu machen.
Mit einem tiefen Athemzuge trat ſie von dem Sulte zurück und
näherte ſich der Wiege, in welcher das ſorglos ſchlummernde Kind
lag. Aber Foelke's Antlitz erhellte ſich nicht beim Anblick des
kleinen, zarten Geſchöpfes, ſondern ihre ſchön geſchweiften Brauen
zogen ſich nur noch e zuſammen und der trotzige Zug um
ihren Mund verſchärfte ſich.

Jhr war's, als wären in dieſer einen, qualvoll durchwachten
Nacht Jahre an ihr vorübergegangen. Sie fühlte ſich gealtert
und ſo ſehr verändert. Noch geſtern hatte ihre Seele für

leiſe Hoffnung Raum, heute war dieſer göttliche Funke er
oſchen.

Aber ſie tappte nicht im Dunkeln. Die Worte, welche die
ſcheidende Magd zu ihr geſprochen, hätte ſie überwinden und
vergeſſen können. Die ihr am geſtrigen Abend von Bernd Bruns
gemachte Mittheilung, daß er Wolberich Heymann als Magd
angeworben, gab ihnen erſt eine Bedeutung, welche ſie vielleicht
nicht einmal verdienten. Das kleine Dorf mit den umliegenden
Gehöften hatte in dieſer Jahreszeit keine überflüſſigen Arbeits
kräfte, und da Bernd Hülfe brauchte, ſo war ihm eine Abneigung
oder ein porte ſeiner Frau kein ausreichender Grund, die
Annahme einer ſolchen zu verweigern, als ſie ihm geboten wurde.
Vorläufig wenigſtens war zu einer andern Vermuthung kein
Grund vorhanden.

Wenn die junge Bäuerin noch darüber im Zweifel geweſen
wäre, wie ſie die neue Magd aufnehmen ſolle, e war dieſer in
demſelben Augenblick beſeitigt, als ſie, im Milchkeller mit Ab

beſchäftigt, die Viehmagd zu dem Knecht ſagen hörte,
daß die Frau ſich wundern werde, wenn der „Tater“ erſt im
s regiere. Die verſtehe es, die Leute unter die Füße zu

riegen.
Wolberich Heymann kam gegen Mittag in Begleitung ihres

Pflegevaters. er Schmied hatte geglaubt, ſie herbringen zu
müſſen, da er vielleicht von dem ſeiner Pflegetochter bevorſtehenden Empfang nicht viel Gutes ſich verſprochen. Er ſah ſog voll

ſtändig getäuſcht. Die Bäuerin empfing Wolberich, wie es ſich
gehörte. Ernſt und ruhig verſprach ſie ihr eine gute Behandlung, welche ſie allerdings von dem Eifer und letß der neuen

Magd abhängig mache. Dann führte ſie das Mädchen hinaus,
um es mit der ihrer wartenden Arbeit bekannt zu machen.

Mißtrauen war eine der jungen Frau vollſtändig fernlie
gende Eigenſchaft, und ſelbſt Wolberich gegenüber fühlte ſie ſich
rei davon. Doch nur zu bald ſah ſie ſich gezwungen, dem

ädchen ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. enige r
reichten aus, Foelke darüber aufzuklären, welche Beweggründe
Bernd geleitet, als er der boshaften kleinen Perſon Aufnahme
in ſeinem Hauſe gewährte. Entweder mißtraute er ihr, und
dieſer Gedanke trieb ihr, die Schamröthe in die Wangen, oder
er wollte durch die Gegenwart dieſes Mädchens ihre eine Qual
bereiten, in dem einen wie dem andern Falle hatte er ſeinen
Zweck vollkommen erreicht.

Die junge Frau ſaß ſich unabläſſig beobachtet, überall,wenn ſie ſch einen Augenblick allein glaubte, tauchte Wolberich's

Geſicht neben ihr auf und ſie ſah deren dunkle Augen plötzlich
auf ſich gerichtet. Sie hatte das Zuſammenleben mit dieſem
Mädchen ſich peinigend genug gedacht und doch entſprachen ihre
Befürchtungen nicht im Entfernteſten der Wirklichkeit. Sie war
ſt entſchloſſen geweſen, dieſer ihr bereiteten Anfechtung kalt-
lütig gegenüber zu ſtehen. Niemand ſollte ahnen, daß die

Gegenwart Wolberich's ihr aufgezwungen und eine ihr wider
wärtige war, und doch reichte eine ſo kurze Zeit aus, ſie zu
überzeugen, daß ſie ihre Kräfte überſchätzt.

Es war an einem Sonntagmorgen, als Fcoelke
ihren Weg nach der Kirche nahm. Sie hatte den
Wieſenpfad gewählt, um das Dorf und die Menſchen
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meiden. Monate waren vergangen, ſeitdem ſie zum letzten
ale den Worten des Paſtors, der alle heiligen Handlungen

von der Taufe bis zur Trauung an ihr vorgenommen, ihr Ohr
Paht Ein ſeltſamer Beweggrund führte ſie heute der kleinen

orfkirche zu, nicht das Verlangen nach dem Worte Gottes.
Sie wollte den Menſchen ſich zeigen, um mannigfachen Gerüchten
d t Jegnen, die man in der letzten Zeit über ſie in Umlauf
geſetzt.

Langſamen Schrittes verfolgte ſie ihren Weg. Sie war im
vollen Sonntagsſtaate, wie ſie ihn in der Stadt angelegt, aber die
Kleidung konnte das Leid nicht verdecken, das in ihrem Geſichte aus
geprägt war. Gerade hier in der freien Natur, wo ſie ſich allein
und von Niemandem beobachtet wußte, wo ſie ganz der ver
zweiflungsvollen Stimmung ſich überließ, die oft und immer
öfter Gewalt über ſie gewann, konnte man ſich nicht über den
Seelenzuſtand dieſer jungen Frau täuſchen.

Von dem Thurme der kleinen Dorfkirche drangen die Klänge
des erſten Geläutes herüber. So blieb ihr noch S Jhre

ritte verlangſamten ſich und dadurch gewann ihr Gang einen
ein von Müdigkeit und Erſchöpfung, den man an ihr zu

n nicht gewohnt war. Weder rechts noch links ſchauend, den
lick zu Boden geſenkt, ſchritt ſie vorwärts bis zu dem Punkte,

wo hinter Buſchwerk hervor, der von nahegelegenen Dörfern kom
mende Feldweg den Wieſenpfad kreuzte.

Ein Schrei erſchreckte die junge Frau und ſie erhob den
Kopf. Sie wich vor etwas Furchtbarem zurück. Wenige Fußbreit Erde von ihr entfernt ſtand Wilhelm Adams, ſie konnte

einer Begegnung nicht ausweichen, die ſie ſeit mehr als zwei
Jahren archter

„Foelke Herrgott im hohen Himmel Du biſt's? Jhr
ſeid's Foelke!“Wihelm ſtand wie von Ueberraſchung oder vielmehr von

Schrecken überwältigt. Er hatte die junge Frau ſeit ihrer Ver
heirathung nicht wiedergeſehen und nur im Kreiſe ſeiner Familie
von ihr gehört. Daß ſie es „nicht gut getroffen war zwar
auch ihm kein Geheimniß geblieben, doch hatte er nur wenig
von näheren Umſtänden gehört. Er war beinahe ängſtlich jedem
Geſpräch aus dem Wege gegangen, das ihn an Diejenige er
innert, welche ihm die bitterſte Enttäuſchung ſeines Lebens bereitet.
Nur ein einziges Mal ſah er ſie, während der langen Zeit, in
weiter Entfernung vorübergehen.

Daß Foelke krank geweſen, hatte er erfahren, es war ſogar
im Do ieſes und Jenes gemunkelt worden, was Bernd
Bruns belaſtete, aber niemals würde Wilhelm eine Veränderung
möglich gehalten haben, wie ſie ihm an der jungen Frau ent-
gegentrat. Er hatte ſie kommen ſehen und vorüber wollen. Der
Eindruck, den ihr Anblick auf ihn gemacht, war ein ſo über-
wältigender, daß alle Vorſätze, die er ſeit beinahe drei Jahren

Fall einer Begegnung mit ihr gefaßt, davor zurückweichen
mußten.

Sie fand nicht gleich Worte zu einer Entgegnung, es ge
W ihr auch nicht, ihre Züge den Ausdruck von hochmüthiger
Kälte annehmen zu laſſen, den ſie gern zur Schau getragen
haben würde. dem Ausruf, mit dem er ſie begrüßt, lag ein
ſolches Uebermaß von Schrecken und banger Sorge, das er nicht
von einem gegen ihr Schickſal Gleichgültigen herrühren konnte.

Er ſtand noch immer wie geiſtesabweſend, den Blick voll
unſagbaren Mitleids auf ſie gerichtet. War denn eine verhältniß-
mäßig kurze Spanne Zeit wirklich im Stande geweſen, dieſe
Veränderung hervorzurufen Unwillkürlich ſuchte er in der Ver
gangenheit nach dem blühenden, kräftigen Mädchen, und abermals
kam es tiefbewegt und ſchmerzlich über ſeine Lippen

„Foelke, vergebt mir, daß ich ſo mit Euch rede. Euer An
blick hat mich jäh erſchreckt. Jhr ſeht nicht gut aus Jhr
müßt ſehr krank geweſen ſein.“

Sie hatte ſich nun doch gefaßt und ſchlug ruhig die Augen
u ihm auf. Längſt ſagte ihr eine innere Stimme, daß ſie demSugendfrennd ſchweres Unrecht W aber in dieſem Augen
blick war ſie feſt davon überzeugt. Wäre er irgend einer Schuld
ſich bewußt geweſen, er würde nicht in dieſer Weiſe zu ihr ge
ſprochen haben.

„Ja, Adams, ich war recht krank, es iſt auch noch nicht,
wie es ſein ſollte, aber doch ſchon beſſer. Jch ſah lange
nicht. Wollt Jhr in die Kirche Dann haben wir einen Weg.“

Sie glaubte die rechten Worte für ein gleichgültiges Ge
präch gefunden zu haben. Das Gefühl, daß ſie unter jeder
Zedingung vermeiden müſſe, über Dinge zu ſprechen, die

mit ihrer Perſon im Zuſammenhang ſtanden leitete ſie
nicht irre.

Wilhelm ſchritt neben ihr, doch fanden weder er noch ſie
Worte, ein Geſpräch zu beginnen, während doch gleiche Gedanken
Beider Seelen bewegten. Ein Blick in das bleiche Geſicht der
Jugendgenoſſin hatte den Groll, den er gegen ſie gehegt, dahin
geſchmolzen; ihr Name in ſeinem Munde gab ihr die volle
Empfindung, daß nie die Liebe zu einer Anderen ſein Herz er
füllt. Was hatte ſie gethan?

Jn der Kirche trennten ſich Beide; der Eine ging rechts,
der Andere links. Das Paar war kaum bemerkt worden, wenn
es auch zuſammen das Gotteshaus betreten hatte. Nur hinter
dem ſteinernen Kanz lpfeiler hervor blickten zwei dunkle Augen
funkelnd in Wuth und Haß.

VI

Der alte Meinhardi kränkelte ſeit einiger Zeit, und ſeiner
zähen Natur wollte es nicht mehr gelingen, die mancherlei Stö-
rungen in geſundheitlichen Zuſtande mit den gewohnten Haus-
mitteln zu bekämpfen. Es kamen Tage, an welchen er ſeinem
Körper Ruhe gönnen und das Bett hüten mußte.

Solche Tage aber übten eine geradezu unheilvolle Wirkung
auf die Gemüthsſtimmung des alten Mannes aus. Die Ruhe,
welche er ſtets auch in ſchwierigen und gefahrdrohenden Mo-
menten zur Schau getragen, war von ihm gewichen und hatte
einer Aufregung Platz gemacht, die ſich in einer Weiſe zu er
kennen gab, welche ſein Weſen nicht ſelten wie ausgewechſelt er
ſcheinen ließ.

Befremden konnte dieſer Seelenzuſtand Niemanden, der mit
den Verhältniſſen bekannt war. Uffe Atjes gab ſich keinen
Jlluſionen mehr hin, er ſah das Schickſal ſeines Kindes, des
einzigen lebenden Weſens, deſſen Glück zu begründen er ſich
zur Lebensaufgabe gemacht, beſiegelt es war ein unendlich
trauriges Loos, daß demſelben zugefallen. Er hatte mit ſeinem
Verſtande Schiffbruch gelitten, wenn der harte Kopf ein ſolches
Geſtändniß auch nimmer bewußt abgelegt haben würde. Alles
was er ausgeklügelt, um die Zukunft ſeiner Tochter nach ſeinen
Grundſätzen auszubauen, hatte ſich als eine Verirrung erwieſen,
die zwar auch ihn, aber ſchwerer noch eine Unſchuldige traf.So kamen Augenblicke von Unſicherheit über ihn, die ihn hin

derten, in der alten Weiſe ſeine Perſon geltend zu machen.
Was beſtimmt anzuerkennen er ſich ſträubte, machte ſich in
ſeinen Handlungen bemerkbar: er hatte den Glauben an ſich
ſelbſt verloren.

(Fortſetzung folgt.)

Eine gefährliche Fahrt.
Eine Erinnerung aus dem großen Kriege.

Am 8. Oktober 1870 wurden wir in Frankfurt a. M ein
Seit 250 junge, thatendurſtige, waffengeübte „Heldenſöhne

utſchlands“, um dem vor Paris lagernden Regimente für die
bei Wörth und Sedan erlittenen Verluſte als Erſatz zu dienen.
Ein langer Zug war es, der den Bahnhof verließ, denn außer
unſeren Erſatzmannſchaften befanden ſich noch ſolche für die gegen
Orleans marſchirenden thüringiſchen Regimenter und Pferde und
Mannſchaften für die 13. Dragoner im Zuge. Ueber Mainz,
L. 7 und Neuſtadt erreichten wir noch in der erſten
Nacht Weißenburg, wo wir Aufenthalt genug hatten, um zum
erſten Male die Spuren des Krieges an Ort und Stelle mit
eigenen Augen zu ſchauen. Jn Trümmer gelegte Gebäude, zer-
brochene Fuhrwerke, niedergeriſſene Gartenzäune, friſche Grab-

hügel ließen erkennen, wie heftig der Kampf hier getobt und
unter welchen Anſtrengungen und mit welchen Opfern Preußen
und Bayern vereint ſich die erſten blutigen Lorbeeren errungen
atten. Der ungewohnte Anblick ließ das gemiſchte Gefühl, das
chon bei der Abfahrt aus der Heimath, beim Abſchiede von den
ieben ſich des jungen Kriegers bemächtigt hatte, noch wirkſamer

ſich geltend machen. Frohes Hoffen und trübes Ahnen hielt das
Gemüth umfangen; höher ſchlug das Herz bei dem Gedanken an
ſiegreich überſtandene Kämpfe und ſtandhaft ertragene An
ſtrengungen, an eine Heimkehr, reich an Ehren und Auszeichnungen
und an ein frohes re mit Eltern und Geſchwiſtern.
Wie aber, wenn auch Du, das wenn auch ehrenvolle, ſo doch
traurige Loos ſo vieler Deiner Stammesgenoſſen theilſt, wenn
auch Dich die tödtliche Kugel trifft und ſie Dich betten in frem-
der Erde zum ewigen Schlafe? Trübe zog es durchs Gemüthe
bei ſolchem Gedanken, und mancher Kamerad, der ſtill vor hin
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brütend nicht am fröhlichen Geſange und luſtigem Geplauder
theilnahm, mag voll trüber Ahnungen der nächſten Zukunft entgegengeſchaut haben Trübſelige Gedanken ſind glücklicherweiſe

im geſelligen Beiſammenſein nie von langer Dauer Frohmuth
wirkt noch anſteckender wie Traurigkeit, und Fröhlichkeit herrſchte
die lange Reihe der vollgepfropften Wagen entlang, als wir gegen
Mittag die lachenden Fluren des von der Natur ſo reich geſeg
neten Unterelſaß in mäßigem Tempo durchfuhren bei Manchem
mag es allerdings jene Fröhlichkeit geweſen ſein, die ſich meiſtänſindet beim Erwarten ernſter Ereigniſſe und die der Volks-

mund mit „Galgenhumor“ treffend bezeichnet. An dem nach
hartnäckiger Vertheidigung erſt vor kurzem gefallenen Straßburg
vorbei, erreichten wir gegen Abend das am Fuße der Vogeſen,
zu beiden Seiten der Zorn maleriſch gelegene Zabern.

Während des dortigen Aufenthaltes durchlief ſchauerliche
Mär von dem böſen Treiben der Franctireurs des Vosges unſere
Reihen. Jn den Klüften und Riſſen der unzugänglichen Ge-
birgshänge ſollten ſie verborgen halten und von dort aus
zu nächtlicher Stunde auf verſteckten Pfaden i unheimliches
Gewerbe treiben: einſame en und Patrouillen meuchlings
überfallen, Schienen aufreißen, die entgleiſten Züge berauben
und anderes mehr, was an die Je Fra Diavolos und Car-
touches erinnert. Sie waren aber beſſer als ihr Ruf, die
Franetireurs des Vosges, wenigſtens in jenen Theilen der
Vogeſen, die hier in Betracht kommen. Noch heute kann man
die Felſenhänge aufſuchen, deren rauchgeſchwärzte Stellen den
Ort bezeichnen, wo in jenen Kriegsjahren eine zuſammengelaufene
Bande arbeitsſcheuen Geſindels freiwillig biwakirte, und von wo
aus die Einwohner der umliegenden Dörfer zur Beſtreitung des
Lebensunterhalts und unter dem wenig berechtigten Vorhalte des
patriotiſchen Zweckes gebrandſchatzt wurden; von nachhaltigen
Unternehmungen gegen die feindlichen Eindringlinge hat man
wenig gehört; jene Banden waren bei weitem mehr eine Be-
räſtgung für die Einwohner, wie eine Veranlaſſung für die
deutſchen Truppen, auf der Hut zu ſein. Mit einbrechender
Dämmerung verließen wir den Bahnhof von „Saverne“, und
zwar mit Rückſicht auf etwaige nächtliche Unternehmungen der

u aller Vorſicht hatten die Etappentruppen die ganze Strecke
abernSaarburg mit einer fortlaufenden Kette von Doppel-

poſten, die auf dieſer Strecke liegenden Felseinſchnitte und Tunnels, von letzteren ſechs an der Zahl mit ſtarken Wachen beſetzt.

Jm Vorbeifahren ſahen wir die Helme der einzelnen Poſten
blinken und gewahrten den Schein der Wachtfeuer.

Tiefes Dunkel herrſchte, als wir Lützelburg paſſirten die
den Tag über vorherrſchende fröhliche, in Geſang und launigen
Zurufen ſich äußernde Stimmung war eine Totenſtille gewichen;
kein Laut ertönte aus der langen Wagenreihe, nur das Pruſten
und Schnaufen der ihrer ſchweren Aufgabe nur mit aller An-
ſtrengung gewachſenen Lokomotive unterbrach die Ruhe der Nacht.
Auch in meinem Abtheil war das luſtige Geplauder des Tages
verſtummt und einzelne Schnarchtöne zeigten, daß trotz aller Auf
regung die Natur unwiderſtehlich ihr Recht gefordert hatte.
An Schlaf war meinerſeits nicht zu denken ſeit bei-
nahe zweimal 24 Stunden ſaß ich eingezwängt mit neun
anderen n rigs ausgerüſteten Kameraden, das Gewehr
zwiſchen den Knieen, in einem engen Abtheil dritter Klaſſe die
neu verpaßten Stiefeln brannten auf den Füßen, die nicht abge
legten Patrontaſchen, das „Schwert an meiner Linken“, die Feld-

aſche und der Brotbeutel drückten auf Magen und Hüfte, ein
Wechſel der Haltung und Stellung war bei der Engigkeit unſeres
Beiſammenſeins geradezu ausgeſchloſſen, die eingezwängten Kno
chen ſchmerzten, die Härte des nun ſeit vielen Stunden ununter-
brochen innegehabten Sitzes wurde unerträglich.

Der bei Tage ſo willkommene Zeitvertreib durch Beſchauen
der Gegend glücklicherweiſe hatte ich einen Platz am Fenſter

hat bei der Dunkelheit der Nacht von ſelbſt aufgehört; nur
undeutlich T ſich bisweilen das unmittelbar neben der Bahn
ſich hinziehende Bett der Zorn erkennen oder das dumpfe Ge
räuſch der Räder das Paſſiren eines Tunnels vermuthen; die
geringe Fahrgeſchwindigkeit erhöhte das Ungemüthliche der
ganzen Lage. Da, wieder ein Tunnel! und, wie es ſcheint, von
endloſer Länge, denn das dumpfe, charakteriſtiſche Rauſchen will
kein Ende nehmen; mit einem Male ein gewaltiger Ruck, unſer
Wagen ſteht, jedoch nur einen Augenblick, um ſich bald wieder
langſam in Bewegung zu ſetzen, aber, wie ich zu meinem Schrecken
erkenne, nicht in der bisherigen, ſondern in entgegengeſetzter
Richtung. Den Oberkörper weit zum Fenſter hinausbiegend,

e mit der Geſchwindigkeit einer Droſchke zweiter Klaſſe.

gelingt es mir, feſtzuſtellen, daß die Koppelung unſeres Wagens
geriſſen iſt und dieſe ſich mit dem daran hängenden Theil des

Zuſammenhang. Für

Zuges, ungefähr der Hälfte des Ganzen, planlos rückwärts bewegt,
ſ33 dem ſtarken Gefälle, mit raſch zunehmender Ge

windigkeit.
Nach der ununterbrochenen Stille in allen Wagen zu ur-

theilen, hat außer mir noch niemand die Veränderung gemerktund die Gefahr erkannt auch meine neun Kupeegenoſſen huefen

noch ahnungslos den tiefen Schlaf der Jugend. Ebenſo war
vom Zugperſonal die unbeabſichtigte Theilung des Zuges nicht
bemerkt worden, da daſſelbe bei dem drückenden Mangel an ge
eigneten Kräften trotz des ungewöhnlich ſtarken Zugs nur aus
dem Zugführer, einem Lokomotivführer und einem Heizer beſtand,
welche ſämmtlich ſich auf dem weiterfahrenden Theile
Bremſer und Nothleinen waren nicht vorhanden, das wußte ich,
und dieſe Kenntniß machte die ganze Lage noch unbehaglicher.Raſches Handeln that noth! Sqne hatte ich die mir zunächſt

Sitzenden geweckt und über die Sachlage verſtändigt; ohne Be-
ſinnen öffneten wir die Kupeethüren, kletterten zu fünf oder ſechs
den ſchon in ſchnellſter Fahrt befindlichen Zug entlang in die
nächſten Bremshäuschen bei dem Dunkel der Nacht und dem
Ungewohnten ſolcher Verrichtung keine Kleinigkeit und ſuchten
aus Leibeskräften die Kurbel drehend, mit Hilfe der e ren
zu retten, was noch zu retten war; hunderte von Menſchenleben
hingen von dem Gelingen unſeres Unternehmens ab, dieſer Ge
danke hat uns wohl die nöthige Kraft verliehen. Schnurrend
und ächzend bogen ſich die Bremſen um die raſend ſich drehenden
Räder, ſprühende Funken zeigten die Gewalt der beiden, auf
einander getriebenen Flächen, knirſchend ſchnurrten die Räder
noch eine Zeit lang ohne Drehung über die Schienen, dann
ſtand der Zug mitten z freier Strecke, nachdem er etwa drei
Kilometer rückwärts gefahren. Auch et kein Laut, keiner der
vielen daſaſſen außer uns wenigen, denen es gelungen war,
unabſehbares Unglück abzuwenden, ahnte, welch drohender Ge
fahr er entronnen.

Wie oft bin in ſpäteren Jahren e einſt für mich bei
nahe verhängnißvolle Strecke wieder gefahren, wie oft habe ich
dieſelbe zu Fuße begangen und wie ſehr habe ich jedesmal wie-
der meinem Schöpfer gedankt für die gnädige Rettung. Schau
dernd ſah ich auf der einen Seite der Bahn die ſteilen Felshänge
t in die Tiefe, ſchwindelnd paſſirte ich den hohen, über die

orn, den Kanal und die Zornthalſtraße unterhalb Arzweiler
ührenden Viadukt mit Grauen konnte ich feſtſtellen, wie wenig

nur gefehlt, eines wie geringen Zwiſchenfalls es nur bedurft
ätte, um den ganzen, führerlos dahin ſtürmenden Zug in der
iefe verſchwinden zu laſſen.

Stumm reichten wir, die wir auf unſer entſchloſſenes Ein
See nicht wenig ſtolz waren uns, nachdem der Zug zum
Stehen gebracht, die Hände; dann weckten wir die „mitabge-
riſſenen“ Offiziere, dieſen die weiteren erforderlichen Anordnungen,
unter denen die Maßnahmen gegen einen Ueberfall durch Franc
tireurs die Hauptrolle ſpielten, überlaſſend; was war die von
den Franctireurs drohende Gefahr gegen diejenige, der wireben ſo wunderbar entgangen?

Schon graute der Morgen, als eine Maſchine von Saar-
burg her uns aus der unbehaglichen Lage befreite.

Des ganzen, ſo glücklich abgelaufenen Vorfalls geſchah niemals mehr Aen nur Wenige kannten den eigentlichen

die überwiegende Mehrzahl war der ab
geriſſene Theil bis zu ſeiner Abholung auf freier Strecke ſtehen
geblieben und daran war nichts Auffallendes.

Allerlei.
Zur Heine-Denkmalsfrage in Mainz. In Mainz rückt die

Entſcheidung der HeineDenkmalsfrage jetzt näher; wie von amtlicher
Seite verlautet, wird Der Oberbürgermeiſter Dr. Gaßner die An
gelegenheit in der zweitnächſten Stadtverordnetenſitzung zur Erledigung
bringen. Ein Mainzer Blatt macht einen Vorſchlag, den man für
einen neuen Fühler der Heinefreunde hält es ſchreibt mit jener in
dieſer Frage ſo oft beliebten Rührſeligkeit: „Das Denkmal (in Mainz)
würde für manchen Voreingenommenen ein Aergerniß ſein; ſo etwas
ſoll man in einer ſo t fröhlichen, zu gemeinnützigem Thun
ſo einigen Bevölkerung vermeiden. (Alſo doch!) Wie leicht wäredas, wenn man dem Dentmat da ſeinen Platz gäbe, von wo aus
die goldene Harfe der Loreley klingt. Wie mit ſeinem volksthüm
lichſten Liede der Dichter ſich eingegraben hat in das deutſche, ſanges-
frohe Gemüth, ſo ſoll auch ſein Denkmal eingemeiſelt ſein in den
Lurleyfelſen, jedem Vorüberpilgernden ſichtbar und zum Beweiſe, daß
das deutſche Volk die Männer des Erzes würdig findet, welche die
deutſche Leier zu rühren gewußt. Wenn dann der Mond über dem
Felſen ſteht und der ſilbernblinkende Strom heraufrauſcht zum Denk-
mal, um dem Dichter für ſeine Verherrlichung zu huldigen, die jedes
deutſche Herz erquickt, ſo blickt wohl auch die jetzt unſichtbar
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Fee einmal herab nach dem, der ſie unſterblich geſungen,
und ein Seufzer verhallt durch Geſtein und Schilf vom ewigen
Sehnen des Menſchenherzens Das wäre für die

nefreunde natürlich ein noch größerer Triumph, das
mal am Lurley ſegeſeß iſt Unſinn, denn ley heißt ſelbſt ſchon

Fels) errichtet zu ſehen. An dieſem Punkte geht kaum ein Rhein
beſucher vorüber, während es in einer Straße von Mainz viel ab
gelegener wäre. Um eines Liedes willen ſetzt man kein Denkmal, und
in dieſem Falle um ſo weniger für Heine, als bekannt iſt, daß Brentano die LoreleySage vor Heine beſungen hatte und Letzterer das
Motiv und ſelbſt die poetiſche Faſſung in einigen Wendungen Bren
tano entlehnt hat. Auch die neueſte Arbeit über Heinrich Heine als
re vom Freiherrn von Grotthuß kommt zu dem Schluſſe:
„Als Heine mit ſeinem „Buch der Lieder“ in die Oeffentlichkeit trat, da war das Dornröschen der deutſchen Volks-
muſe längſt erlöſt, da hatte ein anderer, ein ganz anderer den

erten Wald bereits gelichtet und die Schöne heimgeführt, da
hatte Wolfgang Goethe die Arbeit längſt gethan. Was Heine hinzu
that, das waren Cynismus und Frivolität, das waren Späßchen und
Mätzchen, mit denen er ſich über das barfuß, im engen verſchliſſenen
Röckchen daherlaufende Kind der Ka de und des Waldes: das deutſche
Volkslied, luſtig machte! Wer aber hat das größere Verdienſt: der-
jenige, der die Goldbarren aus der Erde Nacht ans Licht befördert,
oder derjenige, der ſich und ſein Gewand mit dem Staub von dieſen
Barren ſchmückt und putzt wem gebührt zuerſt das Denkmal:Heinrich Heine oder den beiden großen Vollsmännern Clemens Bren

tano und Achim von Arnim, die „Des Knaben Wunderhorn“ dem
großen und einzig kundigen Altmeiſter darbrachten und widmeten?“

rpoem. In der „Bayer. Waldztg.“ (Nr. 187) findet
ſich folgendes reizende „Eingeſandt“, welches offenbar einen Dichter
von Gottes Gnaden zum Autor hat:

„Jn einem ſchönen Waldesthal,
Wo das Dampfroß läuft hart vorbei,
Sieht man ſowas nicht überall,
Und desgleichens nicht keinerlei.

O wie ſchön wie frei ſtehſt Du dort,
Daß Du jedes Menſchen Augen fällſt,
Auf einem ſo hoch geweihten Ort,
In Mitte o Chriſt das Wort Gottes fühlſt.

Dein Thurm prangt in Lüften Höhe,
Und vom Kreuze herab ein Draht,
O wie arm und wie öde
Noch dazu fehlt das Zifferblatt.

Ob eine Uhr in Deinen Mauern haſt
Bezweifelt jeder Wanderſtab,

dem Bauerndorf wo der Viehhirt blaſt.
eiß man doch, wie viel's geſchlagen hat.“

Der Roman der ſchönen Konſervatoriſtin. Jm Gefangen-
hauſe der Budapeſter Oberſtadthauptmannſchaft iſt ſeit einigen
Tagen eine bildſchöne junge Frau internirt, die beſchuldigt iſt, einen
Diebſtahl verübt zu haben. Mit Neid wurde von den übrigen
Häftlingen das ſchwere Seidenkleid, das koſtbare Geſchmeide, das ſie
trägt, betrachtet und geſenkten Auges und gebeugten Hauptes erſchien
ſie vor dem Kommiſſär der mit ihr das Verhör vornahm. Vor drei
Monaten war ſie noch eine vielgefeierte Schönheit, mit welcher ſich die
Blätter als der ſchönſten und talentvollſten Elevin des Peſter
Konſervatoriums, der ſämmtliche Profeſſoren eine glän
zende Zukunft prognoſtizirten, beſchäftigten. Eines Tages über-
raſchte ſie jedoch den Direktor mit der Erklärung daß ſie
die Anſtalt verlaſſe. Sie folge der Stimme ihres Herzens,
indem ſie eine Ehe eingehe mit einem e ehein dem ſie ſich verliebt habe. Der Bediente pflegte häufig zu ihren
Eltern zu kommen, dort lernten ſie ſich kennen und lieben und ſie
wollte ſo ſagte ſie mit ihm lieber in Armuth leben, als in
glänzenden Gemächern unglücklich ſein. Das Mädchen heirathete
thatſächlich den Bedienten, der ſeit vielen Jahren in einem vornehmen
auſe in der Andraſſyſtraße in Stellung iſt. Vor einigen
agen wurde in jenem Hauſe ein Diebſtahl entdeckt. Es wurde

ein größerer Geldabgang onſtatirt und des Diebſtahls wurden der
Bediente und deſſen Frau bezichtigt. Der Mann konnte ſich von dem
Verdachte reinwaſchen, dagegen ergaben ſich gegen ſeine Gattin ſo
gravirende Belaſtungsmomente, daß die Polizei nicht umhin konnte,
die Frau in Haft zu nehmen.

Des Baeillus W Als ſinniges Gegenſtück zu dem jüngſt
an dieſer Stelle veröffentlichten SerumLiede wird der „Frankf.
Ztg.“ von einem Leſer folgende Nänie eines Wiener Witzblattes mit
getheilt

O alte Spaltpiltzherrlichkeit,
Wohin biſt Du entſchwunden
Nie kehrſt Du wieder, gold'ne Zeit,
Da man uns nicht geſchunden!
Man plagt mit Chlor uns und Carbol,
Mit heißen Dämpfen und Lyſol
O jerum, jerum, jerum
Jetzt kommt man gar mit „Serum“!

Man impft uns dem Karnikel ein
Und züchtet Reinculturen,

ärbt uns mit Anilin und folgt
rröthend unſern Spuren

Man malt uns in's Kollegienheft
Und ſtört uns unſer Mordgeſchäft
O jerum, jerum, jerum
Die Menſchheit bringt man ſchwer um.

Huwmoriſtiſches Allerlei. Schneidige Wendung. Ba
taillons Adjutant (vor der Vereidigung der neuen Einjährigen): „Wenn
Sie den Fahneneid brechen, ſo werden Sie in's Gefängniß gebracht.
Das iſt hier unten, in der Zeitlichkeit. Außerdem aber ſetzen Sie
ſich auch im ewigen Leben koloſſalen Unannehmlich-
keiten aus!“

„Boshaft. Profeſſor Schmökermann bittet einen Kollegen zu
Tiſche. Als Fleiſchſpeiſe giebt es ein geſottenes Huhn von verdächtigem
Parfüm. Da meint der Eingeladene: „Sagen Sie mal, lieber Pro
feſſor, dieſes Huhn haben Sie wohl antiquariſch gekauft

Jm Dollarlande. „Wie kam denn der Poliziſt Mulligan
zu der ſilbernen Verdienſtmedaille „Für ſeinen im Dienſt be
wieſenen Heldenmuth.“ „Heldenmuth Was hat er denn gethan

„Er iſt bei drei italieniſchen Fruchthändlern vorbeigegangen, ohne
ſich etwas von ihrem Stand zu nehmen.“

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Eine neue, durch Patent ausgezeichnete Handarbeit wird von

dem Verlage Franz Ebhardt u. Co., Berlin W 50 mit dem
3. Hefte ſeiner Sammlung: „Ebhardt's Handarbeiten, An
leitung zum Erlernen der verſchiedenen Hand-
arbeitstechniken“ geboten. Sie heißt: „Die Canevas-Häfkelei“
und beſteht in einer leichten, durch die Löcher des Canevas geführten

die für Teppiche, Kiſſen, Borden u. ſ. w. von beſter
irkung iſt, ſehr raſch fördert und ohne Schwierigkeit bald erlernt

werden kann. Jntereſſante Sticharten bringen hübſche Abwechſelung
in die Technik. Die zahlreichen Abbildungen des Heftes geben ein
klares Bild über die Ausführungsart und liefern mannigfache Arbeits
modelle. Daß die Beſchreibungen vorzüglich ſind, dafür bürgt der
Name der bekannten Verfaſſerin Brigitta Hochfelden. Der ſehr niedrige
Preis des Heftes 75 Pf. reizt in gleichem Maße wie die Neuheit
der Sache zur Anſchaffung.

Der Prinz von Jndien oder Der Fall von Konſtantinopel von Lewis Wallace. Nach dem Engliſchen
von Dr. E. Alb. Witte. 1. Verlag von Fr. Ernſt Fehſen-
feld in Freiburg i. B. Ein ſonderbares Zuſammentreffen fügt es,
daß uns zu einem Zeitpunkt, wo noch die ganze Welt von der un-
geheuren elementaren Kataſtrophe ſpricht, die Konſtantinopel heimgeſucht
hat, die erſte Lieferung eines Werkes zugeſandt wird, welches die größte
politiſche Kataſtrophe behandelt, von der die Cäſaren*adt am
Bosporus je betroffen wurde. „Der Prinz von Indien oder Der Fall
von Konſtantinopel“ dies der Titel des Werkes iſt die neueſte
und reifſte Schöpfung des Generals Lewis Wallace, der eine nicht
minder begeiſterte Aufnahme bei dem gebildeten deutſchen Publikum
ſicher ſein dürfte, als des Verfaſſers in alle Kulturſprachen überſetztem
„Ben Hur“, Erzählung aus der Zeit Chriſti. Die politiſche Kataſtrophe
iſt der Sieg des islamitiſchen Halbmondes über das chriſtliche Kreuz

der tragiſche Sturz des tauſendjährigen byzantiniſchen Kaiſerreiches.
m Mittelpunkt der Erzählung ſteht der geheimnißvolle Prinz vonIndien, in dem wir eine von den Dichtern faſt aller Zungen verervigte

ſagenhafte Perſönlichkeit entdecken, deren wirklichen Namen wir jedoch,
um dem Leſer die Ueberraſchung nicht zu verderben, einſtweilen nicht
nennen wollen. Der Roman gliedert ſich in ſechs Bücher, deren erſtes
und der Anfang des zweiten in der uns vorliegenden
erſten Lieferung enthalten ſind. Wir empfehlen unſern Leſern dieſen
neueſten Roman des Verfaſſers von „Ben Hur“ auf das Angelegent-
lichſte. Alle glänzenden Vorzüge der Wallace'ſchen Schreibweiſe find
in dem Werk vereint, deſſen Ueberſetzung aus der bewährten Feder
des Dr. E. Alb. Witte, der, wie General Wallace, längere Zeit in
Konſtantinopel gelebt hat, ſtammt.

Der Wunſch. Ein Märchenſpiel in Verſen von Rudolf
Lothar. Zum erſten Male aufgeführt am Wiener Hofburg-
Theater am 7. Januar 1894. Preis geheftet 1 gebunden 2
(Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt- und Verlags- Anſtalt
v. S. Schottlaender Daß den Schöpfungen eines extremen
Realismus keineswegs die von manchen Heißſpornen erſtrebte
Alleinherrſchaft auf den deutſchen Bühnen beſchieden ſei, daß das
Publikum nicht den Geſchmack für dramatiſche Werke einge
büßt, in welchen Gedankentiefe ſich mit einer die Wirklichkeit
verklärenden Phantaſie und poetiſcher, das Ohr durch Wohllaut be-
zaubernder Sprache verbinden, das bewies die begeiſterte Aufnahme,
welche Fulda's Märchenſpiel „Der Talismann“ gefunden, das be
wies auch der Erfolg, welchen das einem gleichen Genre angehörige
Drama Lothar's „Der Wunſch“ bei ſeiner Aufführung im Wiener
Hofburgtheater hatte das poeſievolle, ſinnige Werk dürfte auch in
Buchform ſich zahlreiche Freunde erobern.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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